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Für die Monate Juli, August und 
September kostet die „Thorner 

Presse" mit dem Jllustrirten Sonntagsblatt 
n den Ausgabestellen und durch die Post be- 
r°gen 1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 2 Mk. 
y, Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst. 

Expedition der „Thorner Presse",
Kathariaeuttrake I.

Ergebn,!; der Reichswgs- 
wahlcn.

>2 Noch fehlen allerdings einige wenige 
^"chwahlen; aber deren Ausfall vermag an 
e>n Gesammtbilde, welches man aus dem 

^ e b n iß  von 392 Wahlen gewinnen kann, 
"Uhts mehr zu ändern. Danach ist der 
Hauptgewinner das Centrum. Dieses hat 

106 Mandaten den Stand von 1890, 
"kn höchsten, den es je gehabt hat, wieder 
^reicht. Sein Gewinn beträgt 10 Mandate. 
Aw zunächst kommen die Sozialdemokraten, 
welche 8 Mandate mehr als im vorigen 
Reichstage erlangten. Charakteristisch ist 
das Anwachsen ihrer Mandate von 1887 an. 
In  dem Kartellreichstage zählten sie II 
Sitze, im folgenden 35, in dem letzten 
Reichstage 48, und jetzt haben sie mit 56 
Mandaten den höchsten Stand erreicht. Von 
den kleineren Gruppen haben die Elsässer 2 
Gewinne und die Welsen 1 zu verzeichnen. 
Die Haupt-Verlierer sind die Polen und die 
Antisemiten, welche je 6 Mandate einge­
h t  haben. Die übrigen neun Verluste 
liK^^EN sich ziemlich gleichmäßig auf die 
drk?^*n und konservativen Gruppen: die 
Inste. ^liberalen Fraktionen zählen 2 Ver- 
twcn' ^  sich die übrigen auf die Konserva- 
ljc die Reichspartei und die National- 
Wcht " vertheilen, ist mit Sicherheit noch

d e / ^ ^ "  bald den Nationalliberalen, bald 
eb° Reichspartei zugezählt wird und weil 
Sei," - ^  einer Reihe von Fällen die Zu- 

/wngkeit zu einer der beiden konservativen 
" Nrtionkn schwankend ist.
Ii stehen noch aus die Resultate von

Stichwahlen, die zum Theil erst gestern, 
w 27., stattgefunden haben.

M ünc he n ,  27 Juni. Bei der heutigen 
Stichwahl in München I, bisher sozialistisch 
vertreten, wurde Schwartz (natlib.) gewählt.

in erkennen, weil eine Reihe von Ab-

— In  Schweinfurt wurde Holzapfel (Ctr.) 
gewählt und damit der Wahlkreis für das 
Centrum behauptet, ebenso in Würzburg 
durch die Wahl von Lurtz (Centrum). — 
In  Jmmenstadt ist Schmidt (Ctr.) gewählt.
— In  Regensburg ist Lama (Ctr.) gewählt.

Entschädigung unschuldig 
Verurtheilter.

Die soeben erschienene Nummer 22 des 
„Reichsgesetzblattes" enthält den Text des 
Gesetzes über die Entschädigung unschuldig 
Verurtheilter. Bei den wiederholten Debatten 
im Reichstage und in den Landtagen vieler 
Bundesstaaten über dieses Gesetz sind die 
Bestimmungen des Entwurfs wenig klar zum 
Ausdruck gelangt, sodaß es angezeigt er­
scheint, das nunmehr geltende Recht kurz 
darzustellen.

Entschädigungsberechtigt sind die Personen, 
welche entweder im Wiederaufnahme-Ver­
fahren freigesprochen worden oder in diesem 
Verfahren infolge Anwendung eines milderen 
Gesetzes geringer bestraft worden sind. Das 
Wiederaufnahme-Verfahren zu Gunsten des 
Verurtheilten findet gemäß Strafprozeß- 
Ordnung statt, wenn das erste Urtheil durch 
eine gefälschte Urkunde, durch Meineid oder 
Falscheid, durch eine vom Strafgesetze ver­
botene und vom Angeklagten nicht veranlaßte 
Pflichtverletzung des Richters erwirkt wurde, 
ferner wenn ein dem Strafurtheil zu Grunde 
liegendes Zivil-Urtheil aufgehoben worden 
ist, und endlich wenn neue Thatsachen oder 
Beweismittel beigebracht sind, welche die 
Freisprechung oder die geringere Bestrafung 
auf Grund eines milderen Strafgesetzes her­
beizuführen geeignet sind.

Eine Entschädigung wird nur gewährt, 
wenn die Strafe ganz oder theilweise voll­
streckt ist, nicht also für den mittelbaren 
Schaden, welcher durch die Thatsache der 
Verurtheilung eingetreten ist, ohne daß die 
Strafe angetreten wurde. Eine zweite und 
die wichtigste Voraussetzung ist, daß die Un­
schuld des Verurtheilten erwiesen ist oder, 
falls die Verurtheilung auf Grund eines 
milderen Strafgesetzes erfolgt, daß begründeter 
Verdacht wegen der schweren That nicht 
mehr besteht. Die erste Verurtheilung darf 
vom Angeklagten nicht vorsätzlich oder fahr­
lässig herbeigeführt sein, also z. B. nicht

durch ein unwahres Geständniß, außer wenn 
dies auf Zwang oder ähnlichem beruht. 
Die Versäumung eines Rechtsmittels gilt 
nicht als Fahrlässigkeit.

Ersatzberechtigt ist 1. der Verurtheilte, 
2. dessen Alimentationsberechtigte. Ersetzt 
wird der durch die Strafvollstreckung ent­
standene Vermögens-Schade. Unterhalts- 
Berechtigten ist soweit Ersatz zu leisten, als 
ihnen durch die Strafvollstreckung der Unter­
halt entzogen worden ist. Zahlungspflichtig 
ist der Heimathsstaat des erstinstanzlichen 
Gerichts. Derselbe hat einen Ersatz-Anspruch 
gegen diejenigen Personen, welche rechts­
widrig die Verurtheilung herbeigeführt 
haben, also z. B. gegen den Meineidigen, 
den Richter u. s. w. Die Ersatzpflicht des 
Staates wird durch unanfechtbaren Beschluß 
des Wiederaufnahme-Gerichts ausgesprochen. 
Der beanspruchte Betrag ist bei Vermeidung 
des Verlustes binnen drei Monaten nach Zu­
stellung des Beschlusses bei der S taatsan­
waltschaft desjenigen Landgerichts geltend 
zu machen, in dessen Bezirk das Urtheil er­
gangen ist. Hierüber entscheidet das Justiz­
ministerium. Gegen diesen Bescheid ist 
innerhalb der gleichen Ausschlußfrist das 
Beschreiten des Zivilrechtsweges zulässig. 
Ausschließlich zuständig ist das Landgericht.

Der Entschädigungs-Anspruch ist bis zur 
endgiltigen Entscheidung weder übertragbar 
noch pfändbar. In  denjenigen Fällen, in 
welchen das Reichsgericht in erster Instanz 
zuständig ist, tritt an Stelle der Bundes­
staatskasse die Reichskasse, an die Stelle der 
landgerichtlichen Staatsanwaltschaft die 
Reichsanwaltschaft, an die Stelle des Justiz­
ministeriums der Reichskanzler.

Politische Tagesschau.
In  R om  nahm der König die Demission 

des Kabinets di Rudini an und beauftragte 
den General Louis Pelloux mit der Bildung 
des neuen Kabinets.

Aus C h i n a  wird ein Protest des 
deut schen Gesandten gemeldet. Eine Was­
hingtoner Meldung der „Morning Post" be­
sagt, der amerikanische Konsul in Tschisu 
meldete dem Staatssekretär, der deutsche Ge­
sandte habe dagegen Einspruch erhoben, daß 
die Eisenbahn, für welche Amerikaner die 
Konzession erlangt haben und die von

amerikanischen Arbeitern mit amerikanischem 
Material gebaut werden solle, durch die 
Provinz Schantung laufe. Baron Heyking 
beanspruche für Deutschland ausschließliche 
Rechte über Schantung und verlange, daß 
die Pläne für die Bahn, die Tientsin mit 
Schanghai verbinden soll, so geändert werden, 
daß sie einen Umweg um Schantung herum 
mache.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Juni 1898.

— Aus Kiel, 26. Juni, wird gemeldet: 
Se. Majestät der Kaiser hörte heute Vor­
mittag den Vortrag des Staatssekretärs des 
Auswärtigen, Staatsministers von Bülow; 
darauf wurde an Bord der kaiserlichen Nacht 
„Hohenzollern" Gottesdienst abgehalten, an 
dem die kaiserliche Familie theilnahm. Um 
11 Uhr bestiegen die Majestäten, die kaiser­
lichen Prinzen, Ihre königliche Hoheit die 
Prinzessin Heinrich, sowie Staatsminister von 
Bülow mit mehreren Herren des Gefolges 
die Rennyacht „Meteor" zur Theilnahme an 
der um 1 1 ^  Uhr stattfindenden Seeregatta 
des kaiserlichen Nachtklubs. Seine königliche 
Hoheit der Erbgroßherzog von Oldenburg 
wohnte der Regatta auf seiner Dampfyacht 
„Lensahn" bei. Wegen des flauen Windes 
mußten die meisten großen Yachten an den 
S tart geschleppt werden. Später kam mehr 
Wind auf, namentlich auf See. Zahlreiche 
vollbesetzte Dampfer folgten der Segelwett­
fahrt und brachten beim Passiren der Kaiser- 
Jacht „Meteor" lebhafte Hurrahs aus. Ihre 
Majestäten der Kaiser und die Kaiserin, sowie 
die kaiserlichen Prinzen kehrten nachmittags 
4 Uhr von der Seeregatta zurück. Der 
„Meteor" führte wiederum die Siegesflagge. 
Während Ihre Majestät die Kaiserin auf die 
„Hohenzollern" zurückkehrte, begab Seine 
Majestät der Kaiser sich mit den Prinzen 
zum Lawntennis-Spiel nach der Marine- 
Akademie. Dort nahm Se. Majestät die 
Meldung des mit dem Kreuzer „Seeadler" 
aus Ostafrika zurückgekehrten Korvetten­
kapitäns Kindt entgegen und kehrte um 
7 Uhr auf die „Hohenzollern" zurück. Zur 
Abendtafel waren der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, der auf seiner Nacht „Prinzeß 
Alice" hier angetroffene Fürst von Monaco, 
welcher im Laufe des Nachmittags Ihrer

Der Stein der Weisen.
Roman von O. Elster.

----------  «Nachdruck »erboten.)
(5. Fortsetzung.)

.Ja , Onkel Hugibert!" lachte Ulrich. 
»Der seltsame Kauz! Nun, Kousine, ich 
lkeue mich aufrichtig, daß Du Dich damals 

dem Tode Deines Vaters entschlossen 
M t. hierher zu kommen. Eine junge 
^ame in jenem alten Eulennest — ? Welch

Gedanke? Hier wirst Du aufleben, wie
Blume im Sonnenlicht."
.Meinst Du?"

^ Ihre Augen folgten träumend dem 
Mge der leichten Wolken; um ihre Lippen 
^ t e  ein sinnendes Lächeln, und eine feine 
Rathe überhauchte ihre Wangen. Ulrich be­
merkte, wie ein tiefer Athemzug ihre Brust 
A>b und ein leiser Schauer ihre schlanke 
Gestalt durchrieselte.

I n  seinem Innern triumphirte er. Er 
kannte diese Anzeichen einer erwachenden 
Mädchenseele. Er kannte auch den ver­
führerischen, zauberischen Reiz, den die 
üroße, weite, schöne Welt auf ein verein­
ig t e s  Mädchenherz auszuüben vermochte, 
A kannte alle diese Stimmungen und 
Regungen, diese Irrungen und Wirrungen, 
areses Hangen und Bangen — und er war 
entschlossen, sich diese Stimmung zu Nutze zu 
machen.

.Darf ich Dich 
einer Spazierfahrt 
A a le n , M arga?"
Welle, in der er . . 
Mädchen beobachtet hatte.

Sie sah ihn überrascht an. 
""ch niemals angeboten, sie

heute Nachmittag zu 
durch den Thiergarten 
fragte er nach einer 
schweigend das junge

Er hatte sich 
zu begleiten

oder sie nach irgend einer Sehenswürdig­
keit zu führen. Sie wußte, daß ihr stilles, 
scheues, zurückhaltendes Wesen seinem leb­
haften Temperament nicht gefiel; als sie es 
im Anfang, wegen der Trauer um ihren 
Vater, abgelehnt hatte, ihn in das Theater 
zu begleiten, glitt ein spöttisches Lächeln 
über sein Gesicht. Seitdem hatte er sie 
nicht wieder aufgefordert.

Und jetzt machte er ihr den Borschlag 
einer Spazierfahrt? Sollte sie wiederum ab­
lehnen ?

Aber der Himmel blaute so herrlich 
über den grünen Wipfeln, die Sonne lachte 
so goldig herab, der Wind flüsterte so 
süße Melodien — eine innige Sehnsucht 
nach der schönen, freien Gottesnatur zog in 
ihr Herz, und aufathmend entgegnete sie: 
„Ich würde recht gern einmal in's Freie 
fahren, wenn Deine Eltern es ge­
statten . . ."

„Oh, meine Eltern!" lachte er. „Du 
bist doch keine Gefangene hier? Also, ich 
hole Dich in meinem Buggy ab — um vier 
Uhr, nach dem Diner. Dann schläft Mama, 
und Papa geht wieder auf sein Komptoir. 
Du wirst mich erwarten?"

„Gern . . ."
„Auf Wiedersehen denn, Marga!"
Er ergriff ihre Hand und führte sie an 

die Lippen. Dann schwenkte er nochmals 
den Hut gegen sie und ging raschen 
Schrittes davon.

Marga sah erstaunt auf ihre Hand 
nieder. Seine Lippen brannten noch auf 
ihrer Hand — so hatte er noch niemals 
ihre Hand geküßt.

Ein Schatten flog über ihre Stirn, ein

leichter Mißmuth wollte sich in ihre Seele 
schleichen, doch dann lachte sie leise auf. 
Welch ein thörichtes Mädchen war sie, über 
einen etwas lebhaften Handkuß sich zu 
ärgern! Weshalb alles so schwer nehmen? 
War doch die Welt so schön in ihrer 
Frühlingsfrische, und quoll doch auch in 
M arga's Adern die Lebensfreude warm 
und beseligend empor!

4.
Obgleich Marga bereits mehrere Wochen 

in der Villa Haidebreck weilte, waren ihr 
doch Berlin und die Umgegend der Welt­
stadt noch fremd geblieben. Theater und 
gesellige Vergnügen zu besuchen, verbot die 
Trauer um ihren verstorbenen Vater; sie 
fühlte sich auch wahrlich nicht in der 
Stimmung, sich in das geräuschvolle, 
glänzende Treiben der Gesellschaft zu be­
geben, und Tante Amalie suchte ihre Nichte 
auch in keiner Weise nach dieser Richtung 
zu beeinflussen. Frau Amalie war klug 
genug, einzusehen, daß das scheue Kind aus 
dem einsamen, düsteren Hause der Petri- 
straße erst nach und nach „zum Leben er­
wachen" konnte, wie sie lächelnd zu ihrem 
Gatten sagte; sie wußte aber auch, daß das 
große, glänzende Leben, das nie rastende 
Treiben der Welt ihren Einfluß auf das 
Gemüth des jungen Mädchens nicht ver­
fehlen werde, und geduldig wartete sie auf 
das Erwachen dieser vereinsamten Mädchen­
seele. Sie war liebevoll und sanft gegen 
Marga, sie vertheidigte sie gegen ihren 
Gatten und Sohn, wenn diese über die 
„Prinzessin Rührmichnichtan" spotteten, und 
meinte gelassen, daß sie noch ihr Wunder

an Marga erleben würden, wenn sich ihre 
Eigenschaften erst zu entfalten begännen.

Als nun Marga heute während des 
Diners die Tante um Erlaubniß bat, mit 
Ulrich eine Spazierfahrt durch den Thier­
garten und den Grunewald unternehmen zu 
dürfen, warf Frau Amalie ihrem Gatten 
einen vielsagenden Blick zu, und dieser 
horchte erstaunt auf.

„Weshalb hast Du den Wunsch nicht 
schon früher geäußert, Marga?" fragte er. 
„Mein Wagen steht Dir jeder Zeit zur 
Verfügung. Aber selbstverständlich haben 
wir nicht das geringste einzuwenden, wenn 
Du mit Ulrich fahren willst. Nehmt Euch 
nur in acht, daß Ih r  kein Unglück habt; der 
Junge liebt es, recht toll zu fahren."

Pünktlich um 4 Uhr hielt der hoch- 
räderige Buggy Ulrichs vor der Villa, und 
dieser selbst eilte in den Salon, um Marga 
abzuholen.

Eine leichte Nöthe der Verlegenheit und 
der geheimen Freude ruhte auf den Wangen 
Marga's, als sie an der Hand Ulrich's den 
hohen Sitz des Wagens erstieg. Es war 
ein sehr elegantes, nur etwas auffallendes 
Gefährt. Der große, feurige Orlow-Traber 
mit dem silberverzierten Geschirr, der Diener 
auf dem Hintersitz in dunkelblauer, silber- 
verbrämter Livree, Ulrich selbst in einem 
nach der neuesten Pariser Mode gefertigten 
Jacketanzuge, eine Tubarose in dem Knopf­
loch, das Monokle im Auge, den dunklen 
Schnurrbart künstlich emporgesträubt — das 
alles war von höchstem Chic und tadel­
loser Eleganz. Marga in ihrem einfachen, 
schwarzen Kloide, den düsteren Krepphut 
auf dem lichtblonden Haar, kam sich selbst



königl. Hoheit der Prinzessin Heinrich im 
Schloß einen Besuch abgestattet hatte, sowie 
die anwesenden Admirale, Oberpräsident 
Staatsminister v. Koeller und andere Persön­
lichkeiten geladen. Der Kronprinz und Prinz 
Eitel Friedrich haben sich heute Abend 10 Uhr 
nach Ploen zurückbegeben. —  Vom 27. Jun i 
w ird  aus Kiel gemeldet: Der Kaiser besichtigte 
heute Vorm ittag deu von der ostafrikanischen 
S tation zurückgekehrten Kreuzer „Seeadler", 
ferner stattete der Kaiser dem Fürsten von 
Monaeo einen Gegenbesuch ab und kehrte 
alsdann auf die „Hohenzollern" zurück. V or­
mittags fand eine Binnenregatta des nord­
deutschen Regattavereins statt, woran die 
kleinen Yachten betheiligt sind. Der W ind 
ist ruhig.

— Der Kaiser hat das ihm bei Gelegen­
heit seiner Anwesenheit in der Provinz 
Westfalen während der diesjährigen Kaiser­
manöver bei M inden angebotene provinzielle 
Festmahl angenommen und hierfür den 7. 
September d. I . ,  nachmittags 5 Uhr, und 
den „Kaiserhof" zu P orta  bestimmt.

—  Außer dem deutschen Kaiserpaare w ird  
auch der Prinzregent Albrecht von B raun­
schweig in seiner Eigenschaft als Herrenmeister 
des Johanniterordens an der Fahrt nach 
Jerusalem theilnehmen.

—  Heute Nachmittag fand eine Sitzung 
des Staatsministeriums unter Vorsitz des 
Fürsten Hohenlohe statt.

—  Zu Ehren des Beirathes fü r das Aus­
wanderungswesen veranstaltet der Reichs­
kanzler Fürst Hohenlohe, wie die „Nordd. 
A llg. Z tg." m itthe ilt, heute Abend eine größere 
Tafel, wozu der Vorsitzende des Beirathes, 
Geheimrath Reichardt, und die zur Zeit an­
wesenden M itg lieder geladen sind. Außer­
dem nehmen theil die M inister v. d. Recke, 
Brefeld, verschiedene Unterstaatssekretäre, der 
Gouverneur Zimmerer u. a.

— Staatsminister von Bülow kehrte heute 
M itta g  von Kiel nach Berlin  zurück, von 
wo er sich nach Sonnenburg begiebt, um an 
dem Ritterschlagsfeste des Johanniterordens 
theilzunehmen.

—  Der Staatssekretär v. Podbielski ist 
m it dem Postdirektor Sydow und dem Post- 
rath Giesecke in Budapest eingetroffen, um 
die Post- und Telegrapheneinrichtungen zu 
besichtigen.

—  Der Kreuzer „Kaiser" ist am 18. Jun i, 
der Kreuzer „Prinzeß W ilhelm" am 20. Jun i 
in M an ila  eingetroffen.

—  Der vorgestrige Renntag des Nord­
deutschen Regattavereins in der Kieler 
Föhrde zeitigte ein sehr bemerkenswerthes 
Ergebniß. I n  der Klasse l ö  segelten 
„V a runa ", „T u tty " , „Mücke", „Senta" und 
„Kommodore". Die vier erstgenannten sind 
sämmtlich in England konstruirt bezw. auch 
dort ausgerüstet; speziell die „T u tty "  und 
„Senta" repräsentiern die neuesten E r­
zeugnisse der englischen Nachtbaukunst. Alle 
vier wurden von englischer, zum Theil be­
rühmter Besatzung gesegelt. Diesem erst­
klassigen M a te ria l stand zum  er s t en  
M a l e  der „Kommodore" gegenüber, ein in 
D e u t s c h l a n d  k o n s t r u i r t e s ,  m it 
deutschem M ate ria l gebautes, ausgerüstetes 
und besegeltes, von Einheimischen geführtes 
Fahrzeug. Es ist m it erklärlicher Freude zu 
berichten, daß diese Yacht die sämmtlichen

klein und unbedeutend gegenüber dieser 
Eleganz vo r; aber sie bemerkte nicht, m it 
welcher Bewunderung die Vorübergehenden 
zu ih r emporblickten, und wie sich mancher an 
ihnen vorübergaloppirende Reiter nach ihrer 
eigenartigen Erscheinung umwandte.

Die Alleen des Thiergartens waren sehr 
belebt. Ulrich zeigte M arga viele hervor­
ragende Persönlichkeiten der Berliner Ge­
sellschaft; er grüßte oft, indem er die 
Peitsche leicht an den Hut legte, hierhin und 
dorthin, bald flo tt dahinsprengende Offiziere, 
bald Damen, welche in ihren Equipagen 
vorüberrollten.

„Ich  weiß nicht," sagte M arga nach 
einer Weile, „man sieht so aufmerksam nach 
uns herüber . .

Ulrich lachte leicht auf. „Ja , man sieht 
eine neue Erscheinung," entgegnete er. 
„M a n  kennt Dich noch nicht und ist neu­
gierig. Jetzt ist ja auch keine Gelegenheit, 
daß Du die Gesellschaft kennen lernst, aber 
ich hoffe, Du wirst im nächsten W inter Dein 
Einsiedlerleben aufgeben."

Der leichte Spott in seiner Stimme miß­
fiel ih r ;  sie erwiderte nichts und blickte 
schweigend in den grünen Wald. Die 
elegante Menge, welche sie umringte, übte 
eine verstimmende Wirkung auf sie aus; sie 
fühlte sich einsamer, denn je, wie es uns 
stets in einer uns fremden Menge ergeht. 
Ulrich versuchte vergebens, ih r Interesse zu 
wecken. Endlich schwieg auch er mißmuthig 
und trieb seinen Orlowtraber zu rascherem 
Lause an. An dem Zoologischen Garten 
vorüber erreichten sie den monumentalen 
Bau der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche.

vorgenannten Wettsegler m it großer Ueber- 
legenheit geschlagen hat.

—  Wie das „K l. Journ ." erfährt, hat sich 
in B erlin  ein Komitee gebildet, welches be­
absichtigt, im nächsten Sommer eine große 
internationale Kolonial-Ausstellung in Berlin  
zu veranstalten. Die vorbereitenden Schritte 
seien bereits gethan. Sämmtliche preußischen 
M inister ständen dem Plane sympathisch 
gegenüber, nur der landwirthschaftliche 
M inister befürchte, daß durch die Ausstellung 
der Produkte der englischen und französischen 
Kolonie ein Theil unserer landwirthschaftlichen 
Arbeiter zur Auswanderung verleitet werden 
würde.

—  Der Saatenstand berechtigte um die 
M itte  des Monats Jun i in Deutschland zu 
folgenden Erwartungen (1 entspricht einer 
sehr guten, 2 einer guten, Z einer mittleren, 
4 einer geringen, 5 einer sehr geringen 
Ernte): Winterweizen 2,1, Sommerweizen 2,5, 
Winterspelz 2,0, Sommerspelz 1,7, W inter­
roggen 2,2, Sommerroggen 2,4, Sommer­
gerste 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,7, Klee 
(auch Luzerne) 1,9, Wiesen 2,1.

Kiel, 27. Jun i. Der Kreuzer „Seeadler" 
(Kommandant Korvetten-Kapitän Kindt) ist 
heute Nachmittag nach 5jährigem Aufenthalt 
in Ostafrika in den hiesigen Hafen eingelaufen.

Wiesbaden, 27. Jun i. Das griechische 
Kronprinzenpaar verläßt Cronberg, dem 
„Rhein. Cour." zufolge, am Freitag, fährt 
zu einem dreiwöchigen Besuche der Königin 
nach England, kehrt fü r einige Tage nach 
Cronberg zurück und reist dann zu längerem 
Aufenthalt nach Kopenhagen, nachdem der 
König von Dänemark, der in den nächsten 
Tagen in Wiesbaden zu dreiwöchigem K ur­
aufenthalt e in trifft, dorthin zurückgekehrt 
sein w ird.______________

Der spanisch-amerikanische Krleo.
Die Spanier leisten den gegen Santiago 

vordringenden Amerikanern tapferen W ider­
stand, ohne daß es jedoch bis jetzt zu einem 
größeren Kampfe gekommen wäre. Allem 
Anschein nach w ill die spanische Oberleitung 
eine entscheidende Schlacht erst vor den 
Thoren Santiagos wagen, und diese Absicht 
ist jedenfalls insofern am Platze, als sie die 
Spanier vor einer Ueberflügelung oder einem 
Rückenangriff seitens der Insurgenten sichert. 
Ueber ein weiteres Gefecht bei Sevilla be­
richtet eine Depesche General S ha fte rs : Die 
Spanier hatten bei Sevilla eine stark ver­
schanzte Stellung auf dem Gipfel hoher 
Hügel inne. Das Gewehrfeuer dauerte eine 
Stunde. Der Feind wurde aus seiner 
Stellung vertrieben, welche die amerikanischen 
Truppen jetzt einnehmen; sie liegt 1*/, 
Meilen von dem Orte Sevilla. Die Spanier 
haben sich gegen Santiago hin zurückgezogen.

Ganz anders lautet jedoch das amtliche 
spanische Telegramm aus Santiago de Cuba. 
Ih m  zufolge wurde die Kolonne des Generals 
Linares auf den Höhen bei Sevilla von 
amerikanischen Truppen und einer Abtheilung 
Aufständischer angegriffen. Der Feind wurde 
m it großen Verlusten zurückgeschlagen. Die 
Verluste auf spanischer Seite betrugen 7 
Todte und 27 Verwundete. Unter den 
letzteren befinden sich 3 Offiziere.

I n  Ensenada dauert die Landung der 
Amerikaner fort. General Linares mußte 
die Ortschaft räumen, weil dieselbe in

M it  staunendem Auge blickte M arga an 
dem gewaltigen Bau empor. Ih re  Wangen 
rötheten sich leise. Ulrich bemerkte, wie tief 
ergriffen sie von diesem Meisterwerk der 
religiösen Baukunst war. E r fuhr langsam 
über den Platz.

„W ie herrlich," flüsterte sie.
„Ja , meine theuere Kousine," sagte er 

m it einem feinen, ironischen Lächeln, „w ir  
Großstädtler, die so mancher in seiner 
selbstgenügsamen Einsamkeit verachten zu 
dürfen glaubt, vermögen doch etwas Großes 
und Schönes zu schaffen. Ich habe es D ir  
wohl angemerkt, daß Dein Herz, Deine 
Seele sich unter uns Menschen der großen 
W elt fremd fühlte. Du vermißt die Poesie, 
die süße, blöde Jugendeselei, wie der 
Dichter sagt, die Traumseligkeit, die Ge­
nügsamkeit, — gewiß, M arga, diese Eigen­
schaften sind uns fremd, dafür leisten w ir 
aber Großes in der That in dem Realen 
. . . .  hallo, da hätten w ir beinahe ein 
Unglück angerichtet!" unterbrach er sich 
selbst und parirte das Pferd so heftig, daß 
es kerzengerade in die Höhe stieg.

E in alter, krüppelhafter Bettler konnte 
sich noch eben vor den Hufen des Pferdes 
retten.

„Hast Du denn keine Augen, Du 
Schlingel!" rie f Ulrich dem Krüppel zu. 
„Sperre doch Deine blöden Augen 
auf . . ."

Dabei schwippte er m it der Peitsche nach 
dem Bettler, der m it haßerfülltem Auge zu 
ihm empor schielte und sich brummend zur 
Seite trollte.

„Daß das Bettelvolk sich auch immer

Trümmer geschossen wurde. Da das ameri­
kanische Geschwader die spanische In fan te rie  
auf 2000 M eter aus schweren Geschützen 
beschoß, zogen sich die Truppen unter M i t ­
nahme des Kriegsmaterials zurück.

Jedenfalls haben die Amerikaner aber 
bei ihrem Vormarsch auf Santiago eine em­
pfindliche Schlappe erlitten, da ihre „Rough 
Riders" in einen H interhalt gefallen sind. 
Diese rückten ohne jeden besonderen Angriffs- 
plan vor und ritten geräuschvoll unter leb­
haftem Plaudern einen engen Weg den 
Wald entlang, als sie plötzlich sahen, daß sie 
sich innerhalb der spanischen Linien befanden. 
Ein heftiges Feuer wurde auf sie gerichtet; 
es war aber kein Feind sichtbar. Die 
Amerikaner erlitten schwere Verluste infolge 
der merkwürdigen, falschen Auffassung über 
die Kampfesweise der Spanier von gedeckter 
Stellung aus. Um so sonderbarer w irk t 
diese Nachricht, da doch sonst der Reiterei, 
und besonders den „Rough R iders" die 
Aufgabe zufällt, aufklärend an der Spitze 
des Heeres dieses vor einem Ueberfall zu 
sichern und jeden H interhalt zu entdecken.

Am Sonnabend wurde von dem ameri­
kanischen Kreuzer „Vicksbury" der aus dem 
Hafen von Havanna kommende Schooner 
„Ampala" aufgebracht, welcher zahlreiche 
Flüchtlinge an Bord hatte. Diese, auS 
allen Nationalitäten zusammengesetzt, waren 
auf ihre Gefangennahme gefaßt und er­
klärten, die Lebenslage in Havanna sei so 
fürchterlich, daß jede Fährlichkeit diesen Ent­
behrungen vorzuziehen sei. Sie stellten auch 
in Abrede, daß nach Havanna Hilfe auf dem 
Wege durch die südlichen kubanischen Häfen 
gelange.

Camaras Geschwader ist am Sonntag 
im Hafen von P o rt Said eingetroffen und 
wartet Befehle ab. Das Geschwader besteht 
aus den Panzern „Pelayo", „Carlos Q uin to", 
zwei Panzerkreuzern, drei Torpedobooten 
und fünf Transportschiffen m it 4000 Mann. 
Da die Amerikaner diese Gelegenheit be­
nutzen wollen, um spanische Küstenstädte durch 
ein Geschwader beschießen zu lassen (?), so 
hat die Regierung alle Maßregeln ergriffen, 
um das Land in Vertheidigungszustand zu 
setzen; die Leuchtfeuer in gewissen Häfen 
werden gelöscht, Torpedos gelegt und neue 
Batterien errichtet.

Hinsichtlich der Gerüchte von Friedens­
verhandlungen erklärt man in  Washington, 
daß keinerlei Grundlage fü r diese M adrider 
Meldungen bestände. Und der spanische 
General Lachambre erklärte einem Bericht­
erstatter gegenüber, Spanien sei augenblick­
lich nicht in so günstiger Lage, daß es um 
Frieden nachsuchen könnte. Später dagegen 
würde es, selbst im Falle einer Niederlage, 
bessere Aussichten haben, da eine solche die 
Waffenehre unberührt lassen werde. Die 
Haltung der europäischen Mächte w ird  jetzt 
unter verschiedenem Gesichtswinkel in den 
spanischen B lä ttern  beobachtet und dement­
sprechend glossirt. Im  allgemeinen geht 
jedoch die Meinung dahin, daß England die 
Vereinigten Staaten ermuthige, Frankreich 
sei gleichgiltig geworden, nachdem es kommer­
zielle Vortheile in  Washington erlangt habe, 
Deutschland stehe im Schatten und Rußland 
mache aus Spanien ein Werkzeug seiner 
Diplomatie. M an dürfe also auf keinen 
Fa ll die Vermittelung Europas annehmen.

auf den Straßen umhertreiben muß!" 
schalt Ulrich und suchte sein aufgeregtes 
Pferd zu beruhigen.

M arga war bleich geworden. Die 
Szene erfüllte sie m it W iderwillen, und sie 
begrüßte es freudig, als Ulrich ih r den 
Vorschlag machte, weiter hinaus in den 
Grunewald zu fahren. D o rt in der freien 
N atur würde sie aufathmen.

Im  schlanken, flotten Trabe rollte das 
leichte Fuhrwerk an den Prachtbauten des 
Kurfürsten vorüber; dann eine Strecke 
freies Feld, und jetzt tauchten die V illen von 
Halensee zwischen dem dunklen Grün des 
Waldes auf. Ulrich wollte vor einem 
großen Restaurant halten, um eine E r­
frischung zu nehmen, aber M arga bat ihn, 
tiefer in den Wald zu fahren. Sie sehnte 
sich nach der Einsamkeit der N atur Und 
dann umfing sie der schweigende, nur leise 
rauschende Wald, in dessen Schweigen nur 
dann und wann ein schriller Ton aus der 
hastenden, unruhvollen Welt Hineinklang 
Dre Räder des Buggy sanken tief in den 
sandigen Weg ein. Ulrich ließ dem Rappen 
die Zügel, der, das Haupt senkend, dann und 
wann leicht schnaubend langsam den Weg 
verfolgte, der sich immer tiefer in  die 
grüne Einsamkeit verlor.

M arga athmete auf. H ier fühlte sie sich 
wohl, hier fühlte sie sich fre i!

„Ich  danke D ir, Ulrich, daß Du mich 
hierher geführt hast," sagte sie leise.

„D u kleine Schwärmerin," lachte er auf. 
„W ie ist es nur möglich, daß dieser häßliche, 
staubige, sandige Grunewald Eindruck ach 
Dich macht?" (Fortsetzung folgt.)

Erforderlichen Falles sei es sogar vorzu­
ziehen, sich direkt an den Feind zu wenden. j

Die Königin-Regentin unterzeichnete 
mehrere von den Kortes in der letzten Zeit k 
angenommene Gesetzesvorlagen, darunter das 
Budget, die Kriegskredite, sowie den Gesetz­
entwurf betr. die Bezahlung der Coupons 
der kubanischen Schuld in Pesetas. J>n ;
Anschluß hieran veröffentlicht die „Gazeta de H
M adrid " einen neuen Erlaß, durch welchen 
die Frist zur Einreichung der T itres  der ^
auswärtigen Schuld bis zum 10. August j 
verlängert w ird.

*  *  1

Paris, 27. Jun i. *D ie  hiesige Ausgabe >
des „New York Herald" meldet aus Was­
hington, die amerikanische Regierung hätte 
beschlossen, ein Geschwader unter Kontre- ,
Adm ira l Schley an die Küsten Spaniens zu 
entsenden, um die spanischen Häfen zu be- "
schießen. Darauf würde es die Verfolgung §
Camaras aufnehmen.

New Hark, 27. Jun i. Der Korrespondent 
der „Post" sendet eine Depesche aus Playa 
del Este vom 24. d. M ts ., in welcher er be­
züglich des Gefechtes von Juragua sagt: 
Sofort, nachdem eine Anzahl der „Rough 
R iders" von feindlichen Geschossen getroffen 
waren, stießen sie heftige Verwünschungen 
aus, während ih r Oberst ihnen zurief: 
„Flucht nicht, sondern kämpft! '  Die Spanier 
feuerten aus gedeckter Stellung fortgesetzt 
Salven ab. Die Amerikaner wichen 100 
Yards weit zurück, sammelten sich aber 
wieder auf ermuthigende Zurufe ihrer 
Offiziere. Die im  Hafen liegenden H ilfs ­
kreuzer versuchten auf die Spanier zN 
feuern; ihre Geschütze waren jedoch nicht 
weittragend genug. Die Panzerschiffe „Io w a ",  ̂
„Oregon" und „New Orleans" waren die 
Küste hinabgefahren und bewachten die über 
den Juagura-Fluß führende Eisenbahnbrücke, ,
e ifrig bedacht, die Spanier an der Zer- (
störung derselben zu verhindern. —  Das 
Bedürfniß nach Pferden bei den Operationen 
zu Lande macht sich gebieterisch geltend. Es s 
sind nicht genug Pferde vorhanden zur Be­
spannung der A rtille rie , geschweige denn 
zur Fortschaffung der Trainkolonnen. Gegen- ^
w ärtig  sind Belagerungsgeschütze auf dem 
Wege gegen Santiago hin.

N e w y o r k ,  27. Jun i. Einer Depesckst 
des „Newyork Herald" aus Santiago zufolge ;
kam der Kreuzer „Vesuvius" auf einer Aie- 
kognoszirungsfahrt nach Santiago ohne 
Schwierigkeit an dem Wrack des „M errinw c 
vorbei. Der „Vesuvius" brachte die NacheiA 
zurück, zwei Kreuzer könnten Seite an 
das Wrack passiren, Adm ira l Sampson könne 
im Falle eines Angriffes auf Santiago w 
den Hafen einfahren. Wie eine Depesche 
der „W orld " aus Playa del Este meldet, 
sollen die amerikanischen Schiffe „V ixen" und 
„Gloucester" am Sonntag 300 Kubaner in 
der Nähe von Sagua gelandet haben. Die 
Spanier hätten sich nach kurzem Widerstand 
zurückgezogen.

S ä n  F r  an c i s co, 27. Jun i. 4000 Mann 
als dritte Expedition nach dsn Philippinen 
schifften sich heute auf vier Transportschiffen 
ein, welche demnächst abgehen.

N e w y o r k ,  27. Jun i. Einem Telegramm 
aus P o rt Said zufolge soll das wirkliche 
Z ie l des spanischen Adm irals Camara Hawaii 
und schließlich Sau Francisco sein. (E r dürfte 
auf den Philippinen doch genug zu thun 
finden.)

N e w y o r k ,  27. Jun i. Einer Depesche 
aus Tapelo (Mississippi) zufolge verunglückte 
gestern Abend ein M ilitä rzug , welcher eine 
Abtheilung irregulärer Kavallerie beförderte.
Der Zug war in zwei Theile getheilt. Die 
zweite Abtheilung stieß auf die erste. Fünf 
Soldaten wurden dabei getödtet und fünfzehn 
verletzt. —  Ein Telegramm aus Newport be­
sagt, daß der Hilfskreuzer „Havard" m it 
Truppen nach Santiago abgegangen ist.

P o r t  S a i d ,  27. Jun i. In fo lge E r­
suchens des hiesigen amerikanischen Konsuls < 
dürfen die egyptischen Behörden dem Ge­
schwader Camaras bis auf weitere Ordre 
nicht gestatten, Kohlen einzunehmen.

Provinzialnachrichten.
Danzig, 27. Juni. (Neue Aera der Bernstein- 

Industrie.) Auf der jüngst hier stattgehabten 
Versammlung der Bernstein-Jnteresseuten wurden, 
wie erinnerlich, seitens des Ministerial - Kom­
missars Regierungs - Assessors von Bartsch auch 
die Pläne und Hoffnungen gestreift, die die 
Staatsregierung für den Fall des Ueberganges 
der Bernsteingewinnung auf den Staat für die 
Hebung der inländischen Bernstein-Industrie hegt. 
Im  Zusammenhange hiermit dürfte es stehen, 
daß Herr Regierungs- und Gewerberath Trilling 
von dem Handelsminister beauftragt worden ist, 
in den nächsten Tagen nach Wien. der gegenwärtig 
bedeutendsten Stätte der Äernsteinindustrie, zu 
reisen, um sich dort über alle in Betracht kommen­
den Fabrikationszweige zu informiren.

Posen, 27. Juni. (Durch Feuersbrunst) ist 
das Dorf Jasin bei Schwersenz größtentheils 
zerstört.

Lokalnachrichleru^
Zur Erinnerung. Am 29. Juni 1864, vor 34 

Jahren, wurde durch d e n P r i n z e n  F r i e d r i c h



«affengana nahm rasch für die Dar 
künftigen Ausgang. Dänen einen un-

Tdorn. 28. Ju n i 1898.
87 i l i t L r i s c h e s . )  Der Kommandeur der 
Rpf».. - Brigade, Herr Generalmajor

in Begleitung seines Adjutanten 
Poni^iichtrgung des 2. Bataillons Jnfanterie- 

Nr. 175 nach Osterode begeben. — Die 
17 m ""ungs - Abtheilung des Train - Bataillons 
nffn» AEE^Ps verläßt heute wieder die Gar- 
un8 begiebt sich von hier nach Graudenz
bi?n?Ehrt erst M itte September d. J s .  in die 
das Garnison zurück; desgleichen begiebt sich 
da» Bataillon Fuß-Artillecie-Regiments Nr. 15 
den » »r nach Graudenz und kehrt am Sonnabend 
°°u 2. k. M ts. wieder hierher zurück.

m  r l a u b.) Herr Divisionspfarrer Zitztarski 
ng^dom z. k. M. ab einen mehrwöchigen Urlaub 
d ie^ Ostpreußen erhalten und wird während 

Zeit durch einen Zivilgeistlichen vertreten. 
d e s ^ E r s a m m l u n g  i n A n g e l e g e n h e i t  
aest-  ̂E a n a l s  B e r l i n - S t e t t i n . )  Die auf 

Abend von Herrn Handelskammer-Vor- 
n»> ; Schwartz nach dem Artushofe einberufene 
da» "^.V.Einen Saale abgehaltene Versammlung 
I^,.xSchlfffahrtsinteresfenten (Kaufleuten und 
E ik!« Ellen rc.) war nur schwach besucht. Herr 

tz eröffnete die Versammlung mit einem 
' den Kaiser, der ganz besonders ein 

weg^rer der Schaffung neuer Wasserverkehrs- 
vrd,,,.lEl- Ueber den Gegenstand der Tages- 
St°M».- »Der Großschiffahrtsweg Berlin- 
schs„U m östlicher Linienführung mit einem An- 
wiind>. ^  in der Richtung Berlin - Warthe- 
Uas?^L reserirten die Herren Premierlieutenant 
Ma„^esms-Freienwalde a. O. und Direktor Neu- 
die ,n-^Erlm vom Binnenschifffahrtsverein für 
a»z  ̂ Ethschaftlichen Jntercffen des Ostens, der

- ------------— .er Linie
Der um die beiden Projekte entbrannte

sch„^"flenten - Kampf ist ein heftiger, die Ent 
Landtage dei der Staatsregierung und beim
K an^V ortrüg^
n-f,"?lproiekt bereits in Posen und Bromberg 

- Wie dort, haben sie mit ihren Aus- 
<L/Zungen auch hier überzeugt, daß man vom 
Standpunkte der wirthschaftlichen Interessen 
^,'.Etes Ostens nicht nur dem östlichen Projekt 

dem westlichen den Vorzug geben kann. 
wngern daß wir ein direktes und großes Interesse 

dem Zustandekommen des östlichen Projektes 
M en, da damit das fehlende Glied' für eine 
^afferstraßenverbindung vom äußersten Osten bis 
»um Westen geschaffen wird. J e  mehr dies den 
Erschienenen wirthschaftlichen Erwerbsgruppen 
«l Ost-Deutschland bewußt wird, je mehr wird 
nch auch das Interesse an dem Kanalprojekt 
L /rlin-Stettin mit seiner Verbindung nach der 
Uarthemündung steigern. Als Kanal Berlin- 
n».Ettin hat das Projekt für uns weniger Be­deutderÄ?A wie als Wafferstraßenverbindung nach 
Es n^^.u»d weiter nach dem Mittellandkanal. 
^ " -wohl auch nicht zu zweifeln, daß das

Ostens sich für die Ent-DMLSLZU
k'"scheid,,» "öme unseres Ostens dürfte für die 
sondern nicht nur ein wichtiger Faktor, 
uchtnabw- ^  ausschlaggebend sein, da die Rück- 
UnserezA auf die Erschließung des Verkehrs 
tti de>, und die Entwicklung der Industrie 
den, Ultchen Provinzen der Regierung und 
Kanals die Wahl der östlichen Linie des
Ä g t t  roboten erscheinen lassen dürfte. Herr 
^lge„8-s s i u s  führte in seinem Vortrage etwa 
d-s sx,--S kurz aus: Durch die Erbauung
S-evÄ .^rave-K anals fürchtet Stettin, daß sein 
ga„a-r-M zurückgehen könnte. Um dem Rück- 
schiff-„),Emes Verkehrs vorzubeugen, soll der Groß- 
N aW rtskanal S te ttin -B e r lin , fahrbar für 
Die Ä Ä ^Euge mit 900 Tons, erbaut werden. 
Link? ettlner Interessenten sind für die westliche 
siche' Ehrend die anderen Interessenten die öst-

Kolk!» L EM Landtage vorgelegt werden. Die 
östiil? f r a g e n  für die westliche Linie 30, für die 
di. M-Lmie 40 Millionen Mark. An sich könne 
des «  - der Kosten, meint Redner, zur Ablehnung 
KMAoiektes nicht Grund sein. denn nicht die 
^Menfrage, sondern die Rentabilitätsfrage und 
sckakAage, welche allgemeinen Vortheile wirth- 
Ä>, c'N anwachsen, müsse entscheidend für den 
sich» «n. Die Rentabilität stehe sicher. Die öst- 
wrr^LMe sei zwar theurer, aber dafür auch der i, ämttlich erheblich wichtiger. Schon allein 
Od-^wstand, daß der 700 Quadratkilometer große 
bu/E°ruch (die ehemalige „Kornkammer Branden- 
stein denen Bauern durch das immer mehr sich 
Anlande Grundwasser ruinirt werden, durch die 

des östlichen Kanals, der den Grundwasser- 
reguliren würde, von dem wirthschaftlichen

^ruche Schifffahrsweg stelle eine Verbindung des 
KE'tbns mit dem Osten her durch den Anschluß- 
K°n»r der Warthemündung. den Teltower 
KnnÄ' ?Effen Bau gesichert, den Plauenscheu 

Elbe und den Mittellandkanal. Die 
^. '^N e Linie habe diese Verbindung nicht und 
-„^Durchgang durch Spandau würde der Schiff- 
Ä IE  uberdies bei der Eigenschaft Spandaus als 
sirnung die größten Schwierigkeiten bereiten.
nn?"Er erinnerte 'zum Schluß an den Ausspruch 
Dentt^sKarsers. daß die wirthschaftliche Zukunft

Kiid»"" erklärt und werde das Projekt unter- 
Lnn^ü-- beweise, daß man sich auch bei den 
r-andwirthen für Kanäle interessiren könne, sowie 
La,!>^En Nutzen einsehe. Der Nutzen für die 
N?"L^wthschaft sei unverkennbar, denn durch eine 
In^Erstraßenverbindung des Ostens mit dem 

wurde ein billigerer Austausch der Produkte 
zw-:?^ «Em. Dieser Punkt wurde von dem 
nU'Gn Referenten. Herrn Direktor N e u m a n n . 

beleuchtet. Die ostdeutsche Landwirthschaft 
"de mit dem russischen Getreide, das auf dem

Seewege eingehe, besser konkurriren können. Der 
Holzhandel des Ostens nach dem Westen würde 
auch zum Vortheil der Forstwirthschaft einen 
großen Aufschwung erhalten, sodaß die Holz­
industrie sich bei uns hier weiter entwickeln würde. 
An Wasierverbindung fehle es unserem Osten, da 
die Wasserstraße der Weichsel zu kurz sei. Im  
Westen und in Mitteldeutschland betragen die 
Wasserfrachten 25"/«des Eisenbahntarifs, im Osten 
dagegen 80'/«. Das beleuchte die hohe Bedeutung, 
die eine bessereWasserverbindungvomOsten nach dem 
Westen für den Austausch der sämmtlichen Produkte 
haben würde. „Auch Thorn würde durch die Steige­
rung des Verkehrs durch den Brahe- und Netze­
kanal sehr gewinnen, überhaupt wenn die Anlage 
des Holzhafens zur Ausführung kommt, den I h r  
Herr Handelskammer - Präsident anstrebt. Und 
bedenken Sie. welche Aussichten sich eröffneten, 
wenn eine weitere Verbindung von Thorn mit 
dem Riesenkanal hergestellt würde, welcher in 
Rußland von der Ostsee von Riga aus nach dem 
Schwarzen Meere gebaut werden soll." Unter 
den Landwirthen beurtheile man die Kanäle 
meistens noch irrig, so auch den Mittellandkanal. 
(Die Baukosten dieses Kanals betragen lOOMill.) 
Wir seien ja gegen das Ausland durch die Zoll­
grenzen geschützt, und innerhalb der Zollgrenzen 
könnte die Schaffung von Wasserstraßen der Land­
wirthschaft nicht schaden, sondern vielmehr nützen. 
Redner führte für die Wichtigkeit der Wasserver- 
bindung nach dem Westen an, daß schon heute 
75 pCt. des durch die Eberswalder Finowkanal- 
Schleuse gehenden Verkehrs auf den Osten ent­
falle. und meinte. Stettin werde trotz der 15 
Millionen, welche die Bürgerschaft opferwillig 
für die Verbesserung des Hafens bewilligt, des­
halb nie den erhofften Verkehr erlangen, weil es 
ein Hafen ohne Rückfracht sei. Herr M a t -  
t h e s i u s  bemerkte noch, bei dem Verkehr 
zwischen Osten und Westen handle es sich darum, 
hauptsächlich Getreide, Viktualien und Holz aus 
dem Osten gegen Maschinen. Kohlen und Dünge­
mittel aus dem Westen auszutauschen. Man 
könne bessere Wasserwege bei ihren billigen 
Frachten auch zu den „großen Mitteln" zur Hilfe 
für die Landwirthschaft rechnen. I n  der Debatte 
nahm Herr Oberbürgermeister D r. K o h l i  das 
Wort. Den Herren Referenten komme es wohl 
darauf an, die Unterstützung des östlichen Kanal- 
proiektes seitens derHandelskammer. der städtischen 
Behörden und der Vertreter im Landtage zu er- 
langen. Er sei bereit, für das Kanalprojekt öst- 
ucher Linie ,m Herrenhaus- einzutreten. Für 
die städtischen Behörden könne er natürlich noch 
keine Erklärung abgeben. Herr Handelskammer- 
Vorsteher S c h w a r tz  sagte den beiden Vor­
tragenden Dank. Es sei wohl Jedem in der 
Versammlung klar., daß für uns im Osten 
nur die östliche Linie in Betracht kommen 
könne. Ein billigerer Absatz der Produkte 
unsres Ostens würde für alle Erwerbszweige 
unserer östlichen Provinzen, die unter der schlechten 
Ausgestaltung der Wasserstraßen leiden, von großem 
Vortheil sein. Redner erwähnte das von der 
Handelskammer seit langem verfolgte Projekt der 
Verbindung der Weichsel mit den masurischen 
Seen durch Schlffbarmachung der Drewenz, für 
welches Proiekt die Schwierigkeiten auch darin 
lagen, .daß die Drewenz auf einer Strecke Grenz­
fluß ser. Ein zweites Projekt für die Verbindung 
betreffe die schlffbarmachung der Offa. Dieses 
Proiekt wurde kostspieliger sein und auch einen Theil 
Westpreußens stromauf abschneiden. Die Ver­
bindung mit den masurischen Seen würde die 
Wasserstraße nach dem Westen verlängern. Herr 
Schwartz legte schließlich eine Resolution zu Gunsten 
des Großschifffahrtswcges Berlin-Stettin östliche 
Linie vor, die einstimmig angenommen wurde. Die 
Handelskammer wird bei den städtischen Behörden 
einkommen, dieser Resolution beizutreten. Um 
10 Uhr wurde die Versammlung geschlossen. — 
Die Herren Matthesius und Neumann werden 
nächster Tage auch in Culm eine Versammlung 
abhalten.

— ( Vom Schi eßpl a t z . )  Nach Beendigung 
der Schießübungen der Fuß-Artillerie-Regimenter 
Nr. 5 und von Dieskau auf dem hiesigen Fuß- 
Artillerie-Schießplatz verlassen die genannten Re­
gimenter morgen den Schießplatz. Das Fuß- 
Artillerie-Regiment Nr. 5 marschirt von Thorn 
nach Argenau, von da am nächsten Tage nach 
Markowitz und am nächsten Tage nach Mogilno. 
Am 2. Ju li  wird das Regiment von Mogilno 
per Eisenbahn in die Garnison Posen befördert. 
Das Fuß-Artillerie-Regiment von Dieskau fährt 
an dem genannten Tage um 9°« V. von hier ab 
und wird bis in die Garnison Neisse per Eisen­
bahn befördert. Am 2. J u li  treffen das Garde- 
Fuß-Artillerie-Regiment aus Spandau und das 
Fuß-Artillerie-Regiment Encke (Magdeb.) Nr. 4 
aus Magdeburg zur Schießübung auf dem hiesigen 
Fuß-Artillerie-Schießplatz ein und verbleiben da­
selbst bis zum 30. Ju li. an welchem Tage die 
Schießübungen beendet sind. Große Vorkommandos 
der beiden genannten Regimenter sind bereits 
auf dem Schießplatz eingetroffen. Die Scharf­
schießen dieser Regimenter beginnen am 5. Ju li, 
und werden solche täglich mit Ausnahme der 
Sonntage bis einschl. 28. J u li  abgehalten werden. 
Die Schießen beginnen täglich um 7 Uhr morgens 
und dauern voraussichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
Am 23. Ju li  findet außerdem noch ein Nacht­
schießen statt, welches mit E intritt der Dunkel­
heit beginnt und etwa bis gegen Morgen des 
nächsten Tages dauert.

— ( U n l a u t e r e r  We t t b e w e r b . )  Auf 
Grund des Gesetzes Werden unlauteren Wettbewerb 
wurde in einer kürzlich stattgefundenen Schöffen­
gerichtssitzung zu Bernburg der Redakteur Georg 
Wieprecht dortselbst zu 30 Mark Geldstrafe oder 
5 Tagen Gefängniß und zur Tragung sämmt­
licher Kosten verurtheilt, weil er aus einem seiner 
Zeitung beigelegten Fahrplane den „Anhaltischen 
Generalanz." widerrechtlich als die „gelesenste 
Zeitung" in dortiger Gegend bezeichnet hatte.

— ( S t r a f k a m m e r s i t z u n g )  vom 27. Juni. 
DenGerichtshof bildeten Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann als Vorsitzender und die Herren 
Landrichter Hirschberg, Landrichter Dr. Rosenberg. 
Landrichter Woelfel und Gerichtsasseffor Gaupp 
als Beisitzer. Vertreter der Staatsanwaltschaft 
war Herr S taatsanw alt Rothardt, als Gerichts- 
schreiber fungirte Herr Gerichtssekretär Bahr. 
— Der Fleischermeister Albert Werner, früher in 
Culmsee.war angeklagt, in den Monaten Novem- 
"E.r. v. I .  bis Januar d. I .  gegen das Nahrungs- 
llnttelgesetz verstoßen zu haben. Er sollte bei der 
Fabrikation von Leberwurst Fleischtheile von 
Thieren verwandt haben, welche die mensch­
liche Gesundheit zu schädigen geeignet waren. 
Ferner sollte das Fabriziren der Wurst in einer

höchst unsauberen Weise bewirkt sein. Die Ver­
handlung endigte mit der Freisprechung des An­
geklagten. — Der Arbeiter Lorenz Zielinski aus 
Ostaszewo hatte sich zu verantworten, weil er im 
März d. I .  eine mit der Maul- und Klauen­
seuche behaftete Kuh von Ostaszewo aus, über 
welchen Ort die Viehsperre verhängt war, nach 
Thorn zum Markte getrieben hatte. Er wurde 
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — I n  der 
dritten Sache stand der Eigenthümer Schnitzler 
aus Schönwalde unter der Anklage der fahrlässi­
gen Körperverletzung. E r fuhr am 8. März ds. 
Jahres auf der Chaussee von Thorn seinem Wohn­
orte Schönwalde entgegen und begegnete unter­
wegs einer Truppe Soldaten. Beim Vorbeifahren 
verletzte er mit der Scheerdeichsel seines Fuhr­
werkes den Musketier Karwacz derart, daß er 
sofort nach dem Lazareth geschafft werden mußte. 
Schnitzler wurde für diese Körperletzung verant­
wortlich gemacht, weil er die ihm vermöge seines 
Berufes als Fuhrmann obliegende Aufmerksam­
keit nicht genügend gewahrt hatte. Der Gerichts­
hof vermochte zu einer Verurtheilung des Ange­
klagten nicht zu gelangen, weil die Möglichkeit 
als wahrscheinlich nachgewiesen wurde, daß Kar­
wacz plötzlich aus dem Gliede herausgetreten sei 
und dadurch selbst den Unfall verschuldet habe. 
Aus diesem Grunde erfolgte die Freisprechung des 
Schnitzler.
.  ^ . ( G e f u n d e n )  ein Beutelportemonnaie mit 
Inha lt, abzuholen bei Haß Culmer Chaussee 50, 
1 Treppe, ein Fünftel Original-Los der Thüring- 
Anhaltischen Staatslotterie in der Breitenstraße, 
ein Päckchen mit Quittungen für den Maschi­
nisten Schmidt an der Weichsel, ein Kinderfahr­
rad im Ziegeleiwäldchen, abzuholen bei Schwanke, 
Schulstraße 3., 1 Treppe, ein graues Jackett 
mit Sammetkragen. Zugelaufen ein Hühnchen 
bei Böiger, Leibitscher-Straße 40. Näheres im 
Polizeikommissariat.

— (Pol i ze i ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

Podgorz, 27. Juni. (Verschiedenes.) Gestern 
nachmittags fand das angekündigte Bolksmissions- 
fest in der evangelischen Kirche statt, welches sich 
eines zahlreichen Besuches erfreute. Herr 
Pfarrer Lenz aus Gremboczhn predigte, und nach­
dem berichtete Herr Missionsinspektor Marenskh 
aus Berlin über die Thätigkeit der Missionare. 
Nachdem die Feier in der Kirche beendet war. 
versammelten sich die Festtheilnehmer im Schlüsiel- 
muhler Garten — das Wetter war prächtig —. 
um dort eine Nachfeier zu veranstalten. Herr 
Pfarrer Endcmann ertheilte, nachdem ein Kirchen­
lied verklungen war. Herrn Marenskh das Wort 
zu einem Bericht über das Wirken derMissionare 
im Auslande. Herr M. erzählte in fesselnder 
Weise, wie es ihm in Afrika ergangen, wie er 
dort gewirkt und welche Erfolge er dort erzielt 
hatte, wie er mit den Schwarzen verkehrt und 
wie er sie zum Christenthum bekehrte. Die hoch- 
lntereffaiite Erzählung wurde von dem Publikum 
recht beifällig aufgenommen. Herr Pfarrer Ende- 
!N6un „focht", wie es bei solchen Festen immer 
üblich ist. mit „dem Hute in der Hand" für 
Mlsnonszwecke, und die Sammlung ergab in 
wenigen Minuten 37,65 Mark. Außerdem wurden 
noch viele Missionsschriften verkauft, die ebenfalls 
ein hübsches Sümmchen einbrachten.—Herr Pfarrer 
Endemann. -  dessen Vater Missionar in Afrika 
war - .  der in Afrika das Licht der Welt er­
blickte und dort einige Jahre sich aufhielt, gab 
noch recht interessante Mittheilungen über die 
Sitten und Gebräuche der Schwarzen in dem 
dunkeln Erdtheil zum Besten. U. a. erzählte er, 
daß man in Transvaal (Südafrika) eine Flasche 
deutschen Bieres erhalten kann. die jedoch drei 
Mark kostet; Kartoffeln, die hier für 1,50 Mark 
pro Zentner zu haben sind, gelten dort als Deli­
katesse und ist der Zentner unter 20 Mark nicht 
zu haben. Auch die Erzählung des Herrn Pfarrer 
Endemann, die den Schluß des Misssonsfestes 
machte, fand allseitiges Interesse. Es waren fast 
1000 Personen im Festgarten anwesend. — Im  
Hohenzollernpark gab am Sonnabend Abend das 
Thorner Ensemble die erste Operetten-Vorstellung, 
die vom Publikum beifällig aufgenommen wurde. 
Leider ließ der Besuch sehr zu wünschen übrig. 
Am Dienstag findet im Hohenzollernpark ein Ge­
sangskonzert von den ersten Solokräften des En­
sembles mit nachfolgender Aufführung der reizen­
den Operette „Die schöne Galathee" statt. Hoffent­
lich wird dieser Abend besser besucht. — Einen 
Diebstahl auszuführen versuchte gestern vor­
mittags ein Knecht des Besitzers Herrn St., als 
sämmtliche Familienmitglieder in der Kirche 
waren. Durch das Dazwischenkommen eines 
Sohnes des Herrn S t. wurde der diebische Knecht 
dabei gestört, und so ist Herr S t. vor Verlust be­
wahrt worden.

/. Schwarzbruch, Kreis Thorn, 26. Juni. (Von 
der Reichstagswahl.) Alle Mann auf Deck! Das 
war die Parole bei der Wahl für uns Deutsche, 
und sie hat sich. dank der rührigen Agitation, in 
unserem Orte gut bewährt. Sämmtliche 144 ein­
getragenen Wähler erschienen an der Wahlurne. 
Von diesen gaben 140 ihre Stimme für Graß- 
mann ab. Selbst der 90 jährige Altsitzer Herr 
Tapper scheute die Beschwerden des Alters nicht, 
um seine Stimme in die deutsche Waagschale zu 
werfen. Welchen Jubel es unter den im Wahl­
lokale zahlreich Anwesenden hervorrief, als die 
zwei letzten noch fehlenden deutschen Wähler kurz 
vor Thoresschluß aus dem 3V- Meilen ent­
fernten Fordon eintrafen, bedarf wohl keiner 
weiteren Erklärung.

Mannigfaltiges.
( I n  M o n t e C a r l o  e r s c h o s s e n . )  

A us Koburg wird berichtet: Die Spiel- 
waarenexporteure - Ehepaare Puppe und 
Süßenguth, welche im vorigen Jahre aus 
dem benachbarten Neustadt mit Hinterlassung 
von 600 000 Mark Schulden verschwunden 
und vergeblich steckbrieflich verfolgt wurden, 
haben sich in M onte Carlo erschossen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Juni. S t i c h w a h l  - E r ­

g e b  n i s s e. Jena, Bassermann (natlib.) ge­
wählt. Wasserburg, Huber (Ctr.) gewählt. 
Hagenow, Rettig (kons.) gewählt. N un­
mehr sind sämmtliche Stichwahlen bekannt, 
darunter 19 Konservative, 10 Reichspartei, 
23 Centrum, 5 Reformpartei, 39 N ational­

liberale, 11 freisinnige Vereinigung, 29 frei­
sinnige Volkspartei, 8 süddeutsche Volks­
partei, 3 Bund der Landwirthe, 24 
Sozialdemokraten, 1 P ole, 8 Welsen und 6 
W ilde. Sow ohl die Konservativen wie die 
Nationalliberalen erreichen also die Stärke, 
die sie im vorigen Reichstag gehabt haben 
und würden glänzend abgeschnitten haben, 
wenn ihnen von links her in den Stich­
wahlen dieselbe Unterstützung gegen die 
Sozialdemokratie zu theil geworden wäre, 
die sie selbst den Parteien der Linken ge­
leistet haben.

Washington, 27. Juni. D a s M arine- 
Departement erläßt eine Bekanntmachung, 
der zufolge Kommodore Watson an Bord 
des Kreuzers „Newark" geht, um sich mit 
Admiral Sampson zu vereinigen und den 
Oberbefehl über ein aus Panzerschiffen und 
Kreuzern zusammengesetztes Geschwader zu 
übernehmen. Dasselbe soll sofort nach der 
spanischen Küste abgehen. (Und die Blockade 
von Kuba?)

Chatianooga, 27. Juni. 15 Regimenter 
werden zur Abfahrt nach Kuba in Bereit­
schaft gestellt.

S än  Frauzisko, 27. Juni. Die T rans­
portschiffe „Ohio", „City of P aris" , „Mongen 
City" und „Jndiana" sind mit 4000 M ann  
nach M anila in S ee  gegangen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_________________________ 28. Ju n i 27. Juni.

Tend. Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. Kassa 216-15
Warschau 8 T age..................  —
Oesterreichische Banknoten . 169—95 
Preußische Konsols 3 "/<> . . 96—40 
Preubi che Konsols 3'/. . 102-70
Preußische Konsols 3'/. '/» . 102-60 
Deutsche Reichsanleihe 3"/» . 95—70 
Deutsche Reichsanleihe 3'/>"/» 102-70 
Westpr. Pfandbr. 3°/» neul. U. 91-20 
WestPr.Pfandbr.3'/,°/o „ .  100-10 
Posener Pfandbriefe 3' ,°/o . 99-80 

» 4 O/o
Polnische Pfandbriefe 4V,Vo 
Türk. 1"/. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4 o/o. . .
Rumän. Rente v. 1894 4'/- .
Diskon. Komrnandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V, ^  

W eizen: Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er lo k o ...................................... .
Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß 

Londoner Diskont 2*/, vCt.

26-20
9 2 -  40
9 3 -  60 

199—20 
184-80

86

53-40

216-15
215-80
169-85
96-40

102-80
102-70
95-75

102-70
91-25

100-20
100-00

26-25
9 2 -  60
9 3 -  40 

199-50 
187-10

88e

53-20
PCL.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 28. Juni.

niedr. I hchstr. 
B en en n u n g  P r e is .

Weizen 
Roggen 
Gerste.

50 Kilo

Kilo 
1 Kilo

SlZock 

1 Kilo

60
80
10

00
40

20
00

00
80
90
70
80
70
80

Hafer
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E ßbu tter...........................
E r e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ............................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ............................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch .................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

,. (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war mit Fleisch. Fischen und 

Geflügel, sowie Zufuhren von allen Landprodukten 
gut beschickt. Gctreidezufuhren keine.

Es kosteten : Kohlrabi 20-25 Pf. pro Mandel. 
Blumenkohl 10-40 Pf. pro Kopf. Wirsingkohl 
15 Pf. pro Kopf. S alat 10 Pf. pro 10 Köpfchen. 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 
4 Pf. pro Bund. Radieschen 5 Pf. pro 
Bündchen, Gurken 3,00-4.50 Mk. pro Mandel. 
Schooten 15 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren zum 
Kochen 15 Pf. pro Pfd., Pilze 10 pro Näpfchen, 
Wadlbeeren 50 Pf. per Liter, Garten-Erdbeeren 
35 Pf. pro Pfund, Spargel 50 Pf. pro Pfd., 
Gänse 2.50—4.00 Mark pro Stück. Enten 
1,80—3,00 Mark pro Paar, Hühner, alte 
1,00—1,30 Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,30 
bis 1,50 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro 
Paar.

lOOKilo

1 Äter

00
50

29. Juni. Sonn.-Aufgang 3.48 Uh 
Mond-Aufgang 3.41 Uhi
Sonn.-Unterg. 8.30 Uhr. 
Mond-Unterg. — Uhr.

keine N eiekem ekr nöthig
von 0»-. Thampson's Krifenprrlver. Durch das­
selbe wird blendend weiße Masche erzielt, ohne daß 
solche auch nur im mindesten angegriffen wird. Nur echt
mit Schutzmarke -»Schwan".



W  weise herzlichster Theilnahme »
I  an dem so schweren, schmerz- M  

^  lichenBerlustmeinerinnigst ge- A  
W liebten, unvergeßlichen Mutter, L »  
»  unserer lieben guten Schwester,

«  sagen wir von Herzen innig- »  
W  sten Dank. D
W  Thorn, 27. Jun i 1898.

Kurt Nucknieki, M  
Lustsv M e n ro l, W  
p ik s e t  UlonLvI.

P o liz e i-B e ro r d lllm g .
Auf Grund der §8 5 u. 6 des 

Gesetzes über die Polizei - Ver­
waltung vom 11. März 1850 und 
des 8 143 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes - Verwaltung 
vom 30. J u li 1883 wird hierdurch 
unter Zustimmung des Gemeinde- 
Vorstandes für den Polizeibezirk 
der Stadt Thorn folgendes ver­
ordnet :

8 1. Der B rg in a  des W ochcn- 
m ark ts wird für die Zeit vom 
1. April bis 30. September auf 
7 Uhr morgens, vom 1 Oktober 
bis 31. März auf 8 Uhr morgens 
festgesetzt.

Das Verkaufen von Gegen 
ständen des Wochenmarktverkehrs 
vor dieser Zeit ist nicht gestattet.

8 2. Niemand darf den andern 
durch Zurückdrängen oder auf 
andere Weife von einem beab 
sichtigten Kauf und Handel ab 
halten oder darin stören.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen 
die vorstehende Verordnung 
werden mit Geldstrafe bis 
9 Mk. bestraft, an deren Ste  
im Unvermögensfalle ent­
sprechende Haft tritt.

Diese Polizei-Verordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündigung 
in Kraft.

Thorn den 24. Juni 1898.
Die Polizei - Verwaltung.

L er-ik g iu lg s-A n ze ig e .
Bau des evangel. Prediger- 
Seminars zu Dembowalonka 
Kreis Briesen i. Westpr. 

DieAusführung derAnstreicher-, 
Maler- und Tapezierer-Arbeiten 
einschließlich Materiallieferungzu 
obigem Bau soll im Wege des 
öffentlichen Ausgebotes, unter 
Hinweis auf die in Nr. 14 des 
Amtsblattes der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder vom 
6. April 1898 veröffentlichten Be­
dingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferungen 
für die Ausführung von Hoch­
bauten der Staats - Bauver­
waltung vergeben werden.

Versiegelte und mit entsprechen­
der Aufschrift versehene Angebote 
sind bis
Donnerstag den 14. Ju li d .J .

vormittags il Uhr
an den unterzeichneten Baube­
amten portofrei einzureichen.

Bedingungen und Verdingungs- 
anschläge. welche als Formulare 
für die Angebote zu verwenden 
sind, können im Dienstzimmer 
desselben, Gerechtestraße 16. 2 
Treppen, eingesehen, auch gegen 
gebührenfreie Einsendung von 
3,00 Mk- (nicht in Briefmarken) 
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Thorn den 25. Juni 1898.

Der Königl. Krrisbauinspelrtor.
» s e i n .

Infolge des Zusammenschlusses sämmtlicher 
Grätzer Bierbrauereien zu einer Gesellschaft ist 
der Preis für das Grätzerbier erheblich erhöht 
worden, und sehen wir uns daher genöthigt, den 
Preis für hundert Flaschen nm eine Mark vom 
1. Juli d. Js. an zu erhöhen.

>A. lloperynolci. lAsx Krüger. W. l'yttlür.
V. laürvlvslLi. kiokarü Kro88. 8. Lreebak. 

__________6. 8ieg. ?Iötr L lVIeyer.______
I N l s n e r  S i v i - ,

L ü i 7 § « i 7 l 1 « r l » .  L r a i r l i a r i s  i r r
offeriren in Gebinden, Siphon und Flaschen 

Vertreter für die Provinzen Posen, Ost- und Westpreußen.

^  L rö ß tn u n g - 11. ?
* Krstt- uml krbeikmaselimen - Ausstellung

S l i d t  M ö ' W W k l ,
Behufs Revision im Monat Ju li 

geschloffen. Die entliehenen Bücher 
müssen bis zum S. Ju li zurückgeliefert 
werden. Da» Kuratorium.

M iß  - S t a O r  - Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebe­
mittel rühmlichst bekannt, somit das 
Vorzüglichste zum Kitten zer­
brochener Gegenstände, empfehlen 

Muckers L  Oo. Drogenh., kbilipp 
__________ LUrau I§Lek1.__________
1 wünscht Beschäftig.
I E iT L U V l III in und außer dem 
Hause. N ottM ig, Gerberstraßei3/15, 
_________ neben der Töchterschule.

U oskl- und Rothloeiuslascheu
kauft k > s n r  M iss« , Friedrichstr. 6.

K illsp tiu n tt-A rbeitsvagen
zu verk. Mocker, Wilhelmstrabe 39.

Neue Sendung
K. Mlitjes-Heringe
empfiehlt 18. 8 L ^ ln til» 8 k I.

Hochfeine
W l k d a l j - U a t j k s - H m l l g e

3 Stück 25 Ps.

N eu e F e tt-H e r in g e
3 Stück 10 Pf.

Okll'I ^ülil'188, Schuhmacherstr. 26.

*
*
* SekluLL- 10. Oktodsr. ^
^  kermausute nuä perioäi8eb6 OarteudLN-^usLtelluuAeu.

Eine ganze Familienbibliothek für Mk. 4,50.
K i l l e r a r i s c h e r  U o l k s - S c h a t z

Eine Sammlung klassischer Werke.
Gediegener Inhalt! Schöner großer Druck!

Inha lt des Litterarischen Uolks-Schatz : 
Bürger, Ausgewählte Gedichte, Jmmermann, Der Oberhof, 
Chamiffo, Ausgewählte Gedichte,
Goethe, Faust I.,
"auff, Lichtenstein, 

eine. Buch der Lieder,

la. Papier

Schiller Ausgewählte Gedichte, 
Tegner, Frithjofssage,
Uhland, Ausgewählte Gedichte, 
Eichendorf. A. d. Leben e. Taugenichts.

Diese !0 hocheleganten in Glanzleinen Relief-Einbänden mit Rothschnitt u. 
Goldpressung hergestellten Bände in Karton liefere ich, soweit der Vorrath 
reicht, zu dem bisher noch nicht gebotenen Preise von M k. 4 ,5 0  gegen 
Einsendung des Betrages, oder Nachnahme zuzügl. 70 Pfg. für Porto und 
Spesen für 1—2 Explre. d. L. B. S .

S v Ir lo lk S ia , «L«L.

M >  « > > k !
S ip h o n  - B ie r  - V ersandt 

„ p e r f e k t " .
k. KllllW, schützeiihllils.

Stets frisches Bier, wie vom 
Fast, mit Kohlensäure, daher mehrere 
Tage haltbar; neuerdings auch in 
Siphon von 1 und 2 Liter Inhalt.

Es kostet:
stmitkrstkinki LükgrrmeistrrdrSu ttr. 35 Nsg.
ÜSnigsdcrgrr...................... ,  40 ,
Sikchku, hell und dunkel . . ,  50 ,

« Diese Biersorten sind auch in größeren 
,und kleineren Gebinden mit Kohlensäure- 
apparat zu haben.___________________

iür

K -, V W M M  L L w iM ljW -L lllM
inkader: ^okann v. Lsunsr, lngenieun. 

D l r o r n ,  0 « x p e r l l i k u 8 8 t r .  S , 
N r o w b e r x ,  v»N 2lxer8 tr. 145.

liick lm g m  IiÄsIIgliMii jckr lrl >1. Krim.
Laäeeiurlekluuxeu, 1̂ L86k1oLl6l1tzu, 0Io8tzt8 null 

kum peuLuluxeu.

OesclnilteL kersonal. liied tix e  I^eiLtunZ. Leste Hekerenren. 
Lillige krei86.

8 -ilge-eW  W e , B
nur zum schlachten, zu verkaufen. 

W srn o e k o n e k , Grzywna-Culmsee.

L>ettkaft
Covver

en zu kaufen g e su c h t. 
Coppernikusstraße 41, l^egener.

uchführungen, Korrespond., kaufm- 
Rechnen und Kontorwissenschaften. 
Am 4. Ju li cr. beginnen neue 

Kurse. Bes. Ausbild. Surrmowaki.
Bedingungen in der Schreibwaaren- 

handlung L. IVestpbal zu erfragen.
Aufwärterin gesucht Gerberstr. 18, 1.

Dem Sport- und Hampelmann 
W Isü sk  K. zu seinem heutigen Wiegen­
feste ein dreimaliges

donnerndes Hoch!
_______________Seine Freunde.

Uniformen.
Eleganteste ^.usküiiruvA.

tadelloser 8Lt2. 
N il i lL r - L k k e k te n .

k. volivL, Ibor»-Lrtll8kok.
Knabev-Anzüge

in allen Fayons werden angeeertigt
S chillerttr. 4. l!.

Herren G arderobell
in grWr Auswahl.

U .  l o r n o ^ .

1 kleines Grnndstück
in Mocker m. Acker z. verkaufen. An- 
fragen in der Expedition dieser Zeitung.

Ein fast neues

U M  IVoknksus
mit geräumigen Stallungen 
u. Gart. ist sof. preisw. zu 

verk. k > sü sp , Mocker, Schulstraße.

Malttgehilseii
stellt ein rielin8ki, Malermeister, 
________ Brombergerstraße 86.

H  Milergehilfeil ii. 
Anstreicher

gegen hohen Lohn oder Akkord stellt
ein G . Linde, Rastenburg Ostpr.

Am BrückenbefestigungsbauinJablo- 
nowo werden sofort

tüchtige Fnger
auf Akkord gesucht. Zu melden auf der 
Baustelle in Jablonowo selbst.

L llotkmanii.
Tüchtige

von sofort gesucht am Neubau 
Friedrichstraße llllützl' ^  XüUÜ.

188 Arbeiter,
darunter Erdarbeiter, Steingräber, 
später auch Steinschläger, finden 
dauernde Beschäftigung beim Chaussee­
bau Miliszewo, Lemberg, Kruschin, 
Dombrowken im Kreise Strasburg Wpr. 

^ v s v p l L  8 e I r r o v t v r .  
Bauunternehmer.

Ein Laufbursche
von sofort gesucht.

_______ r s M lt s j ,  Brückenstraße 4.
Junges Mädchen,

welches die Schneiderei gut versteht, 
sucht Beschäftigung in und außer dem 
Hause. Zu erfr. Mocker. Lindenstr.52,pt.

Kindermädchen aes. Junkerstr. 7,1.

ThorilerRkthskeller.
Angenehmster Aufenthalt. 

Empfiehlt täglich:
G roße  K rebse, K rebsschw im ;e in  

A lk  und  K reb s-S u p p en .
Täglich:

W alderdbeer-Sow le,
ZIstttz A«8e1- uixi Znttz 

klitzinntzin«,
sowie B ordeaux-W eine

aus der
Weinhandlungv1ok.IUiofi.8ofiu,ak'trjk'.

Anerkannt bestes und

gut gepflegtes Bier.
Hochachtungsvoll

D am pfer „Em m a"
fährt Mittwoch 3 Uhr vom Prahl" 

„Arthur" nach

Toolbob kjm m itz.
H v o l i .

Morgen, Mittwoch: F risch t MasfklN.

»Ute! NMIM. 
G u ten  M itta g slis lh
wie bekannt empfiehlt NOU-

Stäbchen mit Kost
für einzelnen Mann. 0 .  I».

Eine kl. Zam ilienmohnnnK,
3 Zim. nebst Zubehör, ist für 360 Mk- 
Breitestraße 37 von sofort zu verm.
_______ O. v .  DSvlniek L  S o k ^

oer

Ttsotsbürger-Zeitiiiig. Z X X I V
Jahrgang.

des

Einladung znm Bezng
der

X X X IV  
Jahrgang.

Unabhängiges Blatt znr Vertretung 
der Interessen des deutschen Volkes, insbesondere 

werkthiitigen Mittelstandes.
Erscheinen: Täglich zweimal, morgens und abends, sodaß die Abend- 

Nummer am Morgen in den Händen der auswärtigen Abonnenten ist- 
In h a lt:  Leitartikel, politische Uebersicht, Tagesneuigkeiten, interessantes

Feuilleton. Handelsnachrichten u. s. w.
Unentgeltliche B eilagen: Verlosungs- und Restanten-Listen: Novellen- 

Zeitung „Die Frauenwelt"
P reis: Vierteljährlich Mk. 4,50 bei allen Postanstalten des In -  und 

Auslandes; in Berlin Mk. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk. 1,60 
monatlich bei zweimaliger Austragung täglich bei allen Zeitungs­
Spediteuren und in der

Geschäftsstelle 8W., Berlin, Lindenstratze 69.
AM" Probenummern gratis. ^

w a o e  v o n  v o i ' s o k i ' o i k o i »

das ^dvps laa»s lis.'VV. L. bei Erkrankungen der H aut, Verbrennungen rc. als Salben* 
grundlage; der beste Beweis für die Vorzüglichkeit des znr Haut­
pflege, bei rauher, spröder, gerötheter Haut, aufgesprungenen Lippen, bei Wundsein der 
Kinder, schweißigen brennenden Füßen.

- L l n  7 -vnL L vrd»rs«  L llttoL  zur Erhaltung einer zarten, frischen und jugendlichen 
Teints. Angenehmstes Parfüm. I n  Dosen L io, 20 und so Pfg., in Tuben L 40

Verkaufsstelle:
I V s i d s i * ,  Drogerie, Culmerftraße.

iü k  l IMIIIl»,
Fahrräder hat die Firma P a u l 
0 s o k  L  v o . ,  S u e k k o l -  i. S a ,
gekauft (notariell beglaubigt) und ist 
daher in der Lage. für den billigen 
Preis von N. 150.—. ein vorzügliches 
Rad zu liefern. Versandt direkt an 
Private, wo nickt vertreten. la. Ia. 
Fabrikat. 2 Jahre Garantie. Vertr. 
gesucht. Kataloge gratis. Vertr. gesucht.
c^unge anständige Dame wird als 
-x) Mitbewohnerin unter sehr günst 
Bedingungen bis 1. Ju li er. gesucht. 
Wo, sagt die Exped. d. Zeitung.

Gesucht m e  W ohnung
in der Nähe der Breitestraße per !. 
Oktober ev. später. Preis 500 bis 
600 Mark. Offerten unter 6. 0. an 
die Expedition dieser Zeitung

1—2 fein möbl. Zimmer
ev. Burschenst. z v. Albrechlstr. 4, III r.

Auf meinen Grundstücken
U M -  A l S l l L « » -  u n d i  H ö x » x » i » S i ' s t i ' a s s s i L  -  L v l r s

habe ich eine
ungenirte, mit Kurvenerhöhung versehene, ca. 2000 Om. arotze

(3 Runden — 1 Klmtr.)

Lovr- nnck vebiwKsbnIw wr HacklLlirer
hergestellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe.

F ü r Anfänger sind gewandte Fahrlehrer und für R eparaturen der Räder ein Mechaniker angestellt. EM U

Gleichzeitig empfehle ich

AM- II. M M r-sM M
zu b illigen  aber festen P reisen .

G rotzes Lager in  Fahrrädern , Zubehör- und Ersatztheilen. R eparatur-W erkstatt

M erjtrche 1
ist zum 1. Oktober eine

kleine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern und Zu­
behör, sowie ein

Komptoirzimmer
in der 1. Etage zu vermieden. . ^

c - s!55 :
Wohnungen I. Etage. 3 Znumer, 

^  Entree, Kabinet, Küche u. Zubehör 
v. sof. od. 1. Oktober cr. Hundeftr. 9 z.^:

1 kleine Wohnung
vom 1. Ju li zu v. Strobandstr. 20'

E große nnw öbl. Z iulioer,
Entree und Zubehör, 2. Et., Segler­
straße 25 vom !. Oktober cr. zu verM' 
Näh. bei kapkael w olff.Seglerstr.M

2 Zimmer, Küche, Kammer, 3. Etage, 
sof. od. vom 1. Oktober für 200 Mk., 
M eü ien ftr . 89» zu vermiethen.

vermiethen Kaiserhof Schießplatz. ZU 
erfragen Mellienstraße 103._______

Pserdeställe
zu vermiethen A riedrichftr«ke 6«

Pserdeställe llk b W ggk llrelllist
sind zu vermiethen Mellienstr. 103. ^

üüisllisK ontsgllls
kvsiiiulgsö,

sowie

«iM-i!iiisi>iii>k5l>>>eIi«k
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

6. v o m d r o v s U ^ s  ö lledärueL m !,
Katharinen- u. Friedrichftr.-Ecke.

Täglicher Kalender.

1K98. nn
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Einem Theil der Stadt­
auflage liegt ein Prospekt 

von ssranr räkl-vn-Thorn, alleiniger 
Vertreter der „Styria"-Fahrradwerke, 
bei.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 149 der „Thorner Preffe".
Mittwoch den 29. Juni 1898.

Provinzialnachrichten.
. 8 Culmsee, 27. Juni. (Konkurs. Theater-Vor- 
iteUung.) Ueber das Vermögen des erst seit 
dluigen Monaten etablirten Glas- und Geschirr- 
waarenhändlers Jsaak Gottfeldt ist das Konkurs- 
"ksfahren eröffnet und der Rechtsanwalt Le- 
"UMkh zum Konkursverwalter ernannt worden. 
7" Die gestern vom Thorner Opern - Ensemble in 
"kr Villa nova gegebene Theater-Vorstellung war 
Mr mäßig besucht. Die vorzüglichen Leistungen 
A  Gesellschaft fanden volle Anerkennung. Am 
Ochsten Mittwoch wird auf allgemeinen Wunsch 
xle große Oper „Der Troubadour" zur Aufführungkommen.

Marienwerder, 26. Juni. (Ein neues, unseren 
berührendes Eisenbahnprojekt) steht, wie 

M  glaubwürdiger Seite verlautet, zur Er- 
Mkung: eine Bahn Miswalde - Riefenbnrg-
Akarienwerder. Die generellen Vorarbeiten für 
Melde dürften schon in nächster Zeit vom 
-minister angeordnet werden, 
n. Dt. Eylau, 25. Juni. ( In  der letzten Schöffen- 
Mchtssitzung) weigerte sich die Arbeiterfrau 
Marie Piersch aus Picus, ihrZeugniß in deutscher 
tzMache abzulegen, verlangte vielmehr durchaus, 
UMch gehört zu werden, da sie nicht deutsch 

Da der Angeklagte in der Sache, zu 
t "Her die P . vernommen werden sollte, behaup- 
b-A die P . verstehe und spreche auch deutsch, so 
t.'HIoß das Schöffengericht, die Sache zu Ver­
b e n  und darüber Erkundigungen einzuholen, in 
r w e i t  die Behauptungen der Piersch den That- 
'oHen entsprechen.
- Allenstein, 26. Juni. (Der Verbandstag der 

»jk- und westpreußischen Haus- und Grundbefitzer- 
'"kreine) war heute nur fehr mäßig beschickt; es

u°we,,s der S t ^ t  AlleEeiu wünschte der- 
;Mben einen gedeihlichen Erfolg ihrer heutigen 
Kkrhandlungen. Angenommen wurde eine Er- 
^arung, in welcher die Wichtigkeit der Laus- und 
Grundbesitzer-Vereine betont wird. Dem Ver­
bände gehören Königsberg. Marienburg, Grau- 
benz. Mcmel, Justcrburg. Osterode, P r. Stargard, 
Tilsit, Ponarth, Allenstein und Gumbinnen an. 
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden 
Wiedergewählt. Der Vorstand besteht aus den 
Herren Biber-Pr. Stargard, Wobbe - Königsberg, 
Fürstenberg - Memel, Leidenhain - Marienburg, 
Medem - Tilsit, Müther - Königsberg, Regentrop- 
Ostcrode, Scheffler-Grandenz und Schultze-Jnster- 
burg. Als Ort der nächstjährigen Verbands-Ver- 
laininlung wurde Graudenz bestimmt.
.  Königsberg, 25. Juni. (Die Wollmärkte in 
M reußen). welche in früheren Jahren recht gut 
«swcht waren, haben in letzterer Zeit erheblich an 
r»s.b°uiung verloren. Die für die S tadt Tilsit 
dauerten  Wollmärkte, die ehedem sechs Tage

»chuiT.-^chafheerden abgeschafft haben. Auch ... 
w V ?krg . wo die Wollmärkte früher drei Tage 
MaZwruch nahmen, genügt jetzt hierfür ein 
dein welcher regelmäßig IN die Zeit zwischen 

12. und 20. Ju n i fällt.
Il»/ 'lrgenau, 27. Juni. (Blau-Kreuz-Verein.)

ziemlich reger Theilnahme fand am gestrige» 
tz^b^tage um 2 Uhr nachmittags im Wittkowski'sch en

Versammlung des hier^neugegründeten 

der außer dem Ortsgefftllchen Herrn
N.borer Majewski auch Lerr Superintendent 
^ 'w t aus Jnowrazlaw theilnahm. Die Ver- 
^mmlung leitete der Vorsitzende des Thorner 
n, bWKreuz-Bereins, Lerr Dolmetscher S. Streich, 
"r Gesang und Gebet ein, worauf er einen

längeren Vortrag hielt. Redner führte au s : wie 
schwer und undankbar die Arbeit des Blau-Kreuz- 
Vereins sei. wie man aber dem Gewissen gegen­
über voll und ganz entschädigt wird. wenn man 
durch die Rettung eines Trinkers auch nur eine 
Familie glücklich machen kann; daß die Arbeit 
dieses Vereins eine Liebesarbeit sei, die jeder 
gerne thun müsse, ohne darauf bedacht zu sein, 
auf eine Dankbarkeit zu rechnen; daß ein jeder, 
Mann und Frau, für diese Arbeit eintreten 
und die Arbeit im Gebet zu Gott beginnen, fort­
setzen und beenden müsse, dann werde die Arbeit 
ganz gewiß mit Segen gekrönt werden. Lierauf 
ergriff Lerr Superintendent Lildt aus Jnowrazlaw 
das Wort und schilderte unter Zugrundelegung 
verschiedener Beispiele aus seinen eigenen Erleb­
nissen und Erfahrungen die Seelen- und Familien- 
zerrüttungen, welche die Trunksucht unter ihren 
Opfern anrichtet, und wies auf die in Elend und 
Noth aufwachsenden Kinder der Trinker hin. 
Gerade die Arbeit des „Blauen Kreuzes" ist es, 
das Elend dieser Unglücklichen in Bruder- und 
Schwesterliebe zu mildern, wozu ein jeder recht­
schaffene Christ mitthätig sein müsse. Nachdem 
Herr Streich dem Vorredner für feine herzlichen 
und ergreifenden Worte namens des Vereins ge­
dankt und gemahnt, an der Arbeit des Vereins 
sich zu betheiligen, nachdem auch Lerr Pastor 
Majewski den beiden Rednern für ihr Erscheinen 
und für ihre Worte herzlichen Dank gesagt, schloß 
die Versammlung mit Gebet und Gesang.

Schulitz, 24. Jun i. ( In  der heute abgehaltenen 
Stadtverordneten - Sitzung) nahm die Versamm­
lung Kenntniß von dem Beschluß des Magistrates, 
nach welchem von dem Ertrage des Stadtwaldes 
pro 1897/98 an die Empfangsberechtigten 50 vCt. 
der gezahlten Gemeindesteuern gezahlt werden 
sollen. Zum Mitgliede der Servis - Deputation 
wurde an Stelle des Gastwirthes A. Küßner der 
Besitzer D. Thiede II gewählt. Die Anschaffung 
des Werkes „Rechtsgrundsätze des königlichen 
Obervcrwaltungs - Gerichtes" wurde genehmigt, 
ebenso der Anschluß des Magistrats - Bureaus an 
die Fernsprecheinrichtung. Betreffs des Antrages 
E. Krüger auf Erweiterung rc. der „Schmalen 
Gasse" wurde beschlossen, eine gemischte Kom­
mission zu wählen, welche wegen Erwerbung des hier­
zu nöthigen Terrains mit den betheiligten Besitzern 
Verhandlungen anknüpfen soll. Der Antrag des 
Kaufmanns E. Lindau auf Anlage eines Fuß­
gängerweges neben der Thorner Chausse wurde 
abgelehnt.

Bromberg, 25. Juni. (Die Genehmigung zur 
Aufnahme einer Anleihe von 500000 Mark) hat 
der Magistrat bei der Stadtverordnetenversamm­
lung beantragt. Diese Summe soll in folgender 
Weise Verwendung finden: Für stellenweise E r­
weiterung der Friedrichstraße 40 000 M ark; für 
die Errichtung eines Fortbildungsschulgebäudes 
150000 M ark; für die Verbreiterung der Brücken­
straße längs des Tepper'schen Hauses 46000 Mk.; 
sür den Bau einer Fleischmarkthalle 84000 
Mark; endlich für Ankauf und Umbau des Ge­
bäudes des Bezirksausschusses und des Amtsge­
richtes 180000 Mark. Die Aufnahme der An­
leihe soll erfolgen in Verbindung mit der großen 
Anleihe für den Bau der Kanalisation und 
Wasserleitung.

Posen, 26. Juni. (Ein deutscher Sängertag 
für die Provinz Posen) wird am 9. und 10. Ju li 
in der S tadt Posen abgehalten werden. Bis jetzt 
haben sich etwa 800 Sänger aus allen Theilen 
der Provinz Posen und aus den Nachbarprovinzcn 
angemeldet. Der Sängertag findet anläßlich der 
50jührigen Jubelfeier des Posener allgemeinen 
deutschen Männergesangvereins statt.

i Posen, 27. Juni. (Ein trauriges Sitten­
bild.) Die hiesige Strafkammer verurtheilte heute 
den Tischler Hippolit Jednorowicz und dessen

Bertholds Zähnchen.
g>  ̂ Von K olom an M ikszL th.
^»torisirteUebersetzungvon C. Langsch(Breslau)

------ ---------------  (Nachdruck verboten.)
^  Als ich neulich eines Abends mit einigen 
Malern und Abgeordneten zusammensaß, kam 

auch auf den außerordentlich hohen 
Areis der Gemälde zu sprechen, wobei die 
Abgeordneten darüber einig waren, daß 
1 0 0 0  Gulden und mehr noch für ein Bild 
A' zahlen, eine große Dummheit sei. Joseph 
Keßler aber, ein enthusiasmirter Kunstfreund, 
berieth dieser Ansicht gegenüber in hellen Zorn 
Und suchte im Gegentheil zu beweisen, daß die 
Asenhaft theuren Luxusartikel, Vasen, Bilder, 
Krystallgläser u. s. w. durchaus vernünftiger 
^eise in die Welt gebracht seien, denn sie 
uuigen sich an das große Kapital, dessen 
Zerkleinerung auch politisch von Nutzen sei. 
^ ie  sollte denn ein Rothschild sein vieles 
Geld unter die Leute bringen, wenn es solche 
Sachen nicht gäbe?

, Aber die Abgeordneten mochten dennoch 
nicht einsehen, daß z. B. der Ministerpräsident, 
^  also ein auf dem ersten und verantwortungs- 
bollsten Posten des Reiches stehender Mann, 
7^ sür seine Mühen jährlich nur 30000 
Gulden bekommen sollte, während ein be­
rühmter und bekannter M aler für ein Bildniß, 
das er in weniger als der gleichen Zeit fertig 
stellt, 100000 Gulden einstreiche. Wo bleibt 
da die in Geld ausgedrückte, richtige Be- 
bwrthung der Arbeiten durch die W elt? Die 
übermäßige Honorirung der Künstler sei 
jlur eine ganz verrückte Abnormität, die 
irüher oder später aufhören müsse.

I n  diesem Stadium des Kampfes wandte 
nch Joseph Keßler auch an mich.

„Welcher Meinung bist denn D u?"

Ich räusperte mich und sagte dann:
„ In  gewisser Hinsicht habe ich wohl auch 

meine Zweifel. So kann ich z. B. nicht ein­
sehen, daß eine hübsche Meierei, mit einem 
Wäldchen im Hintergründe, einigen Wiesen 
und schönen Bäumen, mehr Werth haben und 
mehr einbringen soll, wenn sie auf Leinwand 
gemalt ist, als wenn ich sie in Naturn kaufe. 
Das ist entschieden eine Ncirrheit - - - Aber, 
mein Gott, warum soll die Narrheit weniger 
Rechte haben, als die Klugheit, da beide doch 
gleichmäßig im Menschen wohnen?

Zur Erläuterung will ich Encki eine 
niedliche, kleine Geschichte erzählen. Vor 
ungefähr zwei Jahren saßen wir daheim beim 
Mittagessen versammelt und begannen eben 
die Suppe zu essen, als etwas klirrend in 
Klein - Bertholds Teller fiel.

Berti blickte erschrocken auf den, einem 
großen Reiskorn gleichenden weißen Punkt 
in seinem Teller.

„Heiliger Gott, sein Zähnchen!" kreischte 
meine Frau.

Und richtig, es war sein Zahn. Das 
Kind staunte und legte den Löffel weg. Desto 
schneller aber war die Mama mit dem ihrigen 
da, um den Zahn herauszufischen.

„Oho, der gehört m ir?" rief ich, indem 
ich ebenfalls in der Suppe herumzulöffeln 
begann.

„Nein, der Zahn ist mein," sagte meine 
Frau.

„Nein, mir gehört er, ich will ihn in 
Gold fassen und an die Uhrkette befestigen 
lassen."

„Und ich will ihn am Armbande tragen."
Der Kampf ging hin und her, bis ich 

endlich auf den Einfall kam, Berti entscheiden 
zu lassen. Schließlich gehörte doch der Zahn

Ehefrau wegen schwerer Kuppelei zu je einem 
Jahre Zuchthaus. Die Verurtheilten, die sofort 
verhaftet wurden, hatten es zugelassen, daß ihr 
erwachsener Sohn in ihrer gemeinschaftlichen 
Wohnung mit einem unter sittenpolizeilicher Auf­
sicht stehenden Mädchen, das er für seine Braut 
ausgab, in Verkehr trat.

Posen, 27. Juni. (W egen Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen und Anordnungen der 
Obrigkeit) wurde heute vor der Strafkammer 
gegen den Redakteur des polnischen Wochenblattes 
„Praca", Lipinski, begangen durch einen Zei- 
tungs-Artikel, der die Einrichtungen der Än- 
siedelungs - Kommission und den Ministerial- 
Erlaß vom 12. April besprach, auf einen Monat 
Gefängniß erkannt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 28. Ju n i 1898.

— ( S a m m l u n g e n  i n  den  K r i e g e r -  
v e r e i n e n . )  Nach einem Erlaß des Ministers 
des Innern sind die von der Fechtanstalt des 
deutschen Kriegerbundes bei den Festlichkeiten der 
Kriegervereine veranstalteten Sammlungen behufs 
Aufbringung der M ittel zur Unterhaltung und 
Erziehung der Kinder in den Waisenhäusern des 
Kriegerbundes dann nicht als öffentliche, der be­
hördlichen Genehmigung bedürfende Kollekten an­
zusehen, wenn sich diese Sammlungen nur an 
Mitglieder von dem Bunde angehörenden Krieger­
vereinen wenden.

— (D as F a h r r a d  i m D ienste  d e r L a n d ­
ge nda r me r i e ) ,  welches seit einiger Zeit probe­
weise eingeführt ist, hat sich gut bewährt. Es 
leistet seine Dienste nicht nur bei der Verfolgung 
von Uebelthätern, sondern trägt auch zur Verein­
fachung der Recherchen bei. Ermittelungen, zu 
denen die Behörden der Nachbarschaft sonst schrift­
lich herangezogen wurden, können jetzt von den 
radfahrenden Gendarmen kurzer Hand erledigt 
werden.

— ( G a s g l ü h l i c h t  i n  den  M i l i t ä r -  
l a z a r e t h e n . )  Nachdem die Versuche, die auf 
Verfügung der Medizinalabtheilung des preußischen 
Kriegsministeriums mit der Anwendung des Gas- 
glühlichtes in den Militärlazarethen gemacht 
worden sind, die Vorzüge des Gasglühlichtes vor 
dem gewöhnlichen Gaslicht, namentlich für die 
Krankenstuben, ergeben haben, hat jetzt die 
Medizinalabtheilung durch eine neuerliche Ver­
fügung die allgemeine Einführung des Gasglüh­
lichtes in den mit Gasanschluß versehenen 
Lazarethen genehmigt. Besondere Mittel für die 
entstehenden Einrichtungskosten werden vom 
Ministerium jedoch nicht zur Verfügung gestellt.

— (Land es v e r e i n  pr eußi sche  r B o l k s -  
s chul l ehr e r . )  I n  seiner letzten Sitzung hat 
der Vorstand des Landesvereins preußischer Volks- 
schullehrer beschlossen, folgendes Thema den Pro- 
vinzialvereinen zur Berathung zu empfehle»: 
„Welche Gründe sprechen für, welche gegen die 
Einführung des Landfertigkeitsunterrichtes für 
Knaben, sowie des Laushaltungsunterrichtes für 
Mädchen in den Lehrplan der Volksschule?" Im  
Hinblick auf die schwerwiegende Bedeutung, 
welche diese Frage für die Schule und den Lehrer­
stand besitzt, bittet der geschäftsführende Aus- 
schuß, die Behandlung derselben so schnell als 
möglich in den einzelnen Zweigvereinen vornehmen 
zu wollen.

— (Die w e s t p r e uß i s  ch e P r o v i n z i a l -  
G e n o s s e n s c h a f t s b a n k )  veröffentlicht soeben 
ihren Jahresbericht für 1897. Danach beträgt 
gegenwärtig der Mitgliederbestand 39 mit 558 
Geschäftsantheilen und 1 116000 Mark Haft­
summe. Die Wechselkredite, welche für die Ge- 
nosseuschaftskasse in Anspruch genommen waren, 
betrugen 266500 Mark, der Gesammtumschlag

2735097,56 Mark. der Konto - Korrent - Umschlag
2 080 428,12 Mark.

— ( S a m m e l - A u s s t e l l u n g  w e s t -  
p r e u ß i s c h e r  K ä s e r e i e  n.) M it der in diesen 
Tagen in Dresden stattfindenden Ausstellung ver­
deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft ist auch 
eine Sammel-Ausstellung westpreußischer Käsereien 
verbunden, an der sich etwa 40 Käsereibesitzcr 
unsererProvinzmitEmmenthaler-(üIiLsSchweizer-) 
und Tilsiter Käse betheiligen werden. Die Leitung 
bezw. das Arrangement der Ausstellung liegt in 
der Hand des Herrn Dr. Nickel in Danzig.

— (Das Ve r b o t  des Ve r k a u f s  p o l n i ­
scher Z e i t u n g e n  auf  Bahnhöfen) ,  von dem 
die „Danz. Ztg." behauptet hatte, daß es generell 
für alle polnischen Zeitungen erlassen worden sei, 
beschränkt sich, wie die „Schles. Ztg." erfährt, 
auf den Posener „Dziennik" und ist auf besonders 
heftige Artikel dieses Blattes gegen die Staats- 
regierung zurückzuführen.

— (Ei ne  da n k e n s w e r t h e  V e r o r d n u n g  
ü b e r  den Wo c h e n ma r k t v e r k e h r )  hat unsere 
Polizei im Interesse der Hausfrauen erlassen. 
Wie den meisten Hausfrauen schmerzlich bekannt, 
war hier der Mißbrauch eingeriffen, daß die aus­
wärtigen Aufkäufer meist sehr früh mit ihren 
Etagenfuhrwerken in den Nebenstraßen auffuhren 
und alles ihnen Erwünschte — hauptsächlich Ge­
flügel, Eier u. dergl. — aufkauften, bevor es den 
Hausfrauen möglich war, auf dem Wochenmarkt 
erscheinen zu können. Nach der jetzt erlassenen 
Verordnung beginnt der Wochenmarkt in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September um 7 Uhr, vom 
1. Oktober bis 31. März um 8 Uhr früh; d a s  
V e r k a u f e n  d e r  Woc hen  m a r k t a r t i k e l  
v o r  d i e s e r Z e i t  i s t n i c h t g e s t a t t e t  und 
wird bestraft. Hoffentlich nützen unsere Haus­
frauen den in dieser Verordnung liegenden Vor­
theil möglichst aus; daß die Marktpolizeibeamten 
auf die Befolgung der Vorschrift strenge halten 
werden, glauben wir als selbstverständlich voraus­
setzen zu dürfen. I n  derselben Vorschrift ist auch 
bestimmt, daß niemand den andern durch Zurück­
drängen oder auf andere Weise von einem beab- 
ichtigten Kauf oder Handel abhalten oder darin 
stören darf.

— (Nach dem Genuß von Obst) stellt sich 
gewöhnlich Durst ein; dieser wird am besten ver­
mieden, wenn man mit dem Obste zugleich Brot 
gemeßt. Wenn Eltern ihee Kinder gesund er­
halten, insbesondere vor Durchfall rc. bewahren 
wollen, so sei ihnen empfohlen, sie von klein auf 
daran zu gewöhnen. Obst nur mit Brot zu essen.

— (Unsere Haus f r a ue n) ,  die nicht ganz 
mit Unrecht über die theuren Zeiten und das 
manchesmal knappe Wirthschaftsgeld klagen, wird 
es interessiren, zu erfahren, daß sie doch noch viel 
besser daran find als ihre Mitschwestern in Klon- 
dhke. dem neuen Goldlande in Nordamerika. 
Sind auch bei uns die Fleisch- und Mehlpreise 
augenblicklich ziemlich hohe, so halten sie doch 
keinen Vergleich aus mit jenen in Klondyke. 
Dort kostet z. B. eine Tasse Thee oder Kaffee
3 Mark, ein Teller Suppe 4 Mark, eine Portion 
Sardinen 5 Mark, ein Stück Kuchen 3 Mk.. eine 
Portion Rennthierbraten 5 Mk.. ein Glas Whis­
key 2 Mark. Ein komplettes Mittagessen im 
Gasthaufe kostet etwa 40 Mark. Allerdings soll 
auch der Durchschnittsverdienst der Goldgräber 
über 150 Mark pro Tag betragen. Was will das 
aber sagen bei den theuren Preisen für Lebens­
mittel. Kleidung und den sonstigen menschlichen 
Bedürfnissen.

— (Schwurger icht . )  Herr Landgerichts­
rath Wollschlaeger eröffnete gestern vormittags 
10 Uhr die diesmalige Sitzungsperiode, welche 
voraussichtlich bis Montag nächster Woche dauern 
wird. Als Beisitzer fungirten die Herren Amts- 
richter Zippel und Gerichtsassessor von Sychowski.

ihm, mochte er ihn geben, wenn er wollte.
Einen Augenblick zögerte der kleine Bursche, 

aber da Weihnachten vor der Thür stand 
und ich, wie. er wußte, mit dem Christkind 
in diesen Tagen zu verkehren pflegte, so 
sprach er mir den Zahn zu.

Seine Mama betrübte sich oder that 
wenigstens so, als betrübe sie sich darüber, 
worauf Berti schnell unter dem Tisch ver­
schwand und, zu ihr hinkriechend, tröstend 
sagte:

„Sei gut, Mama, — es wackelt noch 
einer."

Ich ließ meinen Zahn richtig in einen 
winzigen, goldenen Kelch fassen, woraus er 
wie ein weißes Blumenknöspchen hervor­
schaute, und trug ihn an der Uhrkette.

Nicht lange darauf erhielt auch die 
Mama ihren Zahn und ließ ihn ebenfalls 
in Gold fassen. Alsdann kam die Groß­
mutter zu Besuch, und da gerade wieder ein 
Zähnchen wacklig war, das er sich, trotzdem 
es ihn beim Essen behinderte, aber durchaus 
nicht ausreißen lassen wollte, versprach sie 
ihm einen Hunderter, wenn er ihn ziehen 
ließ. Sie wollte sich, wie sie sagte, ebenfalls 
ein Schmuckstück davon machen lassen.

Für einen Hunderter ließ sich Berti die 
Operation schon gefallen, und die Großmutter 
hielt auch Wort und kaufte ihm für 100 
Gulden ein gangbares Papier. Darüber 
freute sich der kleine Kerl aber garnicht. Zu 
was das P ap ier?  Nicht einmal ein Bild 
war darauf, und Papier hatte man soviel zu 
Hause, daß man mehr als tausend Drachen 
daraus verfertigen konnte.

Er nahm sich daher im stillen vor, 
nächstens seine Zähne besser zu verwerthen. 
Und richtig, als ihm der vierte Milchzahn

ausfiel, sagte er niemandem etwas, sondern 
packte ihn vorsichtig in Seidenpapier und 
ging verstohlen zu Anton Marzill, dem Spicl- 
waarenhändler an der nächsten Ecke.

Der Alte kannte den Knaben, denn er 
war ein häufiger Gast in seinem Laden, und 
er lächelte ihm hinter seinen Schcllenpuppen, 
Holzkühen und -Pferdchen freundlich zu.

„Was willst Du denn, Bertchen?"
Der Knabe tra t unsicher näher und ver­

wandte kein Auge von den ihn umgebenden 
Herrlichkeiten. Am Ladentisch angelangt, 
legte er das Päckchen nieder und sagte: .

„Geben Sie mir dafür Spielzeug, bitte."
Der Kaufmann packte das Papier vorsichtig 

auf und sah mit Staunen einen Kinderzahn 
darin.

„Ja, lieber Berti," entgegnete er lachend, 
„dafür kann ich Dir aber nichts geben."

Nun war die Reihe des Staunens an 
Berti, weil er für den Zahn nichts bekommen 
sollte. Das verstand er nicht! Beschämt 
und weinend trabte er nach Hanse und rief 
schon unter der Zimmerthür:

„Denk' nur, Papa, wie dumm der Marzill 
ist, er giebt mir kein Spielzeug für meinen 
Zahn und lacht mich noch obendrein aus."

Ich beruhigte ihn und erklärte ihm, daß 
man weder ihn auszulachen habe, weil er den 
Werth seines Zahnes überschätzte, da ihm die 
Großmutter doch 100 Gulden für einen bot, 
noch daß der Kaufmann dumm sei, weil in 
seinem Laden niemand nach Bertis Zähnen 
frage.

I n  dieser Zahngeschichte ist für mich die 
Lösung der Bilderfrage enthalten, und solange 
es närrische Amateurs geben wird, solange 
werden auch fabelhafte Preise für Bilder ge­

wählt werden.
„Jst's nicht so, Joseph?"



Die Staatsanwaltschaft wurde durch Herrn Staats­
anwalt Petrich vertreten. Das Gerichtsschreiber­
amt versah Herr Referendar Sehne. — Zur Ver­
handlung gelangte als erste Sache die Strafsache 
gegen den Kanzleigehilfen Franz Klewitz aus 
Thorn, dessen Vertheidigung dem Serrn Rechts­
anwalt Radt oblag. Klewitz ist seit dem Jahre 
1891 bei dem hiesigen Amtsgerichte als Schreiber 
thätig gewesen. E r hat den allgemeinen Dienst­
eid geleistet und war somit Beamter. A ls  solcher 
hat er in vielen Fällen die Monatszettel ge­
fälscht, indem er Veränderungen in den Bescheini­
gungen des Gerichtsschreibers vornahm. Diese 
Fälschungen führte er zum größten Theil in der 
Weise aus. daß er in den Bescheinigungen, so und 
soviel halbe Seiten Schreibwerk seien von ihm 
angefertigt, die Zahl um einhundert halbe Seiten 
erhöhte. E r hat sich auf diese Weise im Laufe 
der Jahre einen Vortheil von zusammen 1116 
M ark zn erschwindeln verstanden. Klewitz räumte 
die Anklage ein. E r w ill in der Noth gehandelt 
haben. Die Geschworenen billigten dem An­
geklagten mildernde Umstände zu., bejahten im 
übrigen aber die Schuldfrage. Diesem Verdikt 
zufolge verurtheilte der Gerichtshof den Angeklag­
ten zu 2 Jahren Gefängniß und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei

^ °J n "d e r zweiten Sache stand der Maurergeselle 
Gustav Geling aus Mocker unter der Anklage 
des wissentlichen Meineides. Ih m  war, als Ver­
theidiger Serr Rechtsanwalt Jacob beigeordnet. 
E r soll sich des Meineides in der Strafsache 
gegen den Maurergesellen Franz Jablonski aus 
Mocker wegen Diebstahls.schuldig gemacht haben. 
Jablonski hatte dem Geling semer Zeit 7.40 Mk. 
geliehen. E r konnte dieses Geld von Selnig nicht 
zurückerhalten, obgleich er diesen dieserhalb ver­
schiedentlich angegangen hatte. Schließlich suchte 
Jablonski den Seling bei der Auszahlung seines 
Wochenlohnes auf dem hiesigen Garnisonbauhof 
abzufassen. E r hoffte bei dieser Gelegenheit sein 
Geld von Seling zurückzuerhalten. Seling wich 
dem Jablonski jedoch mehrmals aus. indem er 
über einen Zaun hinweg das Weite suchte. Am 
22. M a i v. I .  gelang es dem Jablonski endlich, 
den Seling zu stellen. I n  Gegenwart des Maurers 
August Lindemann nahm Jablonski dem Seling 
diesmal 6 M ark in dem Augenblicke weg, als 
ihm sein Wochenlohn auf den Tisch gezählt war

ki einge
____ ________ wurde Seling eidlich

Zeuge vernommen. Seine Aussage ging dahin, 
daß er dem Jablonski 7,40 Mk. verschulde und 
daß Jablonski ihm. als ihm am 22. M a i v. Js . 
sein Wochenlohn ausgezahlt worden sei. 6 Mark 
gewaltsam weggerissen und eingesteckt habe. Auf 
besonderes Befragen erklärte er werter, daß er 
dem Jablonski niemals ausgewichen sei. ins­

besondere nicht über den Zaun des Garnisonbau­
hofes. Diese Aussage soll in ihrem letzteren 
Punkte von dem Angeklagten Seling wissentlich 
falsch abgegeben worden sein. und er hatte sich 
deshalb gegen die Anklage des Meineides zu ver­
antworten. Seling bestritt die Behauptungen der 
Anklage und führte an. daß rhn Jablonski wohl 
in den Straßen der S tadt wegen Bezahlung 
seiner Forderung mehrmals angehalten habe, 
aber niemals auf dem Garnisonbauhofe. E r be­
zeichnete es auch als unrichtig, daß er vor Jab­
lonski von dem Garnisonbauhofe über den Zaun 
hinweg davongelaufen sei. Aus der Beweisauf­
nahme schöpften die Geschworenen genügenden 
Anhalt fü r die Schuld des Angeklagten. Sie be­
jahten die Schuldfrage, billigten dem Angeklagten 
aber mildernde Umstände zu. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten demgemäß zu neun 
Monaten Gefängniß, auf welche Strafe drei 
Monate als durch die erlittene Untersuchungs­
haft verbüßt in Anrechnung gebracht wurden.

Mannigfaltiges.
(D a s  schönste A l t e r  d e r F r a u .)  M an  

hat schon oft hin und her gestritten, in 
welchem Alter die Frau am schönsten und 
anziehendsten sei, und allmählich hat man 
herausgefunden, daß sie dieses in ihren 
dreißiger Jahren ist. Alle Frauen, die sich 
durch ihre Gewalt über die Herzen der 
M änner berühmt und berüchtigt gemacht 
haben, von Helena und Kleopatra ange­
fangen, standen den Vierzig näher als den 
Zwanzig, als sie sich im Zenith ihrer Macht 
befanden. I n  einem litterarischen Salon in 
P aris  wurde einst der berühmte Roman­
schriftsteller Balzac von einem hübschen, 
siebzehnjährigen Mädchen gefragt, weshalb 
er die Damen, die sie „xassös" fände, so be­
vorzuge. Wieso kommt es. daß Sie sich. 
selbst wenn sie nahezu vierzig sind. so gerne 
in ihrer Gesellschaft bewegen?" Einen 
Augenblick sah Balzac die junge Fragerin  
an, dann lachte er herzlich und sagte hierauf, 
mit anscheinend sehr ernster, jedes W ort ab­
wiegender S tim m e: „Vielleicht liegt das
Geheimniß in der einfachen Thatsache, daß 
man den Mädchen von zwanzig Jahren ge­
fallen muß, während die Frau von vierzig zu ge­
fallen sucht, und der Reiz der älteren Dame 
besteht nicht, wie man so oft fälschlich be­
hauptet. darin, daß sie das meiste aus ihren

eigenen Reizen macht, sondern daß sie mit 
glücklichem Taktgefühl die Vorzüge und die 
besten Seiten des Mannes, dem sie gefallen 
w ill, aus ihm herauszulocken versteht. Alle 
M änner sind e ite l; sie lassen sich Wohl gern 
von liebenswürdigen, klugen Frauen be­
lehren. aber erst, wenn diese es verstehen, 
das Gespräch so zu lenken, als seien sie die 
Empfangenden und nicht die Gebenden, fühlen 
w ir uns in der richtigen Stimmung und er­
freuen uns ihrer Gesellschaft."

( W i e d a s  V o l k  de r  a l t e n H e l l e n e n  
a u s s ta rb .)  E in amerikanischer Gelehrter ver­
sucht in „Lippincotts Magazine" von neuem 
nachzuweisen, daß das ruhmreiche Volk der alten 
Hellenen im achten Jahrhundert vollkommen aus- 
starb und daß infolge dessen die heutigen Griechen 
überhaupt keine Griechen sind, und zwar soll die 
Vernichtung des alten Volkes durch die Pest ge­
schehen sein. A ls  Beweis w ird angeführt, daß 
der Körperbau der alten Griechen ein ganz anderer 
war, als der der heutigen Griechen. Nach den 
Beschreibungen der Dichtung und den Darstellun­
gen in der Bildhauerkunst waren die Griechen 
des klassischen Zeitalters groß und kräftig, die 
Nase dieser Rasse war so eigenthümlich, daß noch 
heute das gelegentliche Vorkommen einer ähn­
lichen Nase bei anderen Völkern als griechisch be­
zeichnet wird. denn m it Ausnahme seltener und 
vereinzelter Zufälle hat kein anderes Volks, 
weder unter den Nationen des Alterthums, noch 
denen der Neuzeit, einen ähnlichen Bau der Nase. 
Der alte Grieche war blond, sein Haar bestand 
aus dickten, anliegenden Locken, seine Augen 
waren blau. Der heutige Grieche besitzt keine 
dieser körperlichen Eigenschaften m it Ausnahme 
des lockigen Haares, das aber dunkel ist. Es 
kann sogar gesagt werden, daß kein Volk der 
indo-europäischen Völkergruppe einen vollständi­
geren Gegensatz zu der allgemeinen Auffassung von 
dem Thpus der alten Griechen darstellt, als die 
heutigen Griechen. I n  Anbetracht dieser That­
sachen ist es nicht zu verwundern, daß bereits 
eine Anzahl deutscher Gelehrten die Behauptung 
aufgestellt hat, daß die heutigen Griechen keine 
Griechen sind und daß die alten Griechen fast so 
vollständig von der Erde verschwunden sind, wie 
etwa die berühmten Urvögel Neu-Seelands- Auch 
geschichtliche Thatsachen lassen sich zu Gunsten 
dieser Annahme anführen. Im  achten Jahrhun­
dert wüthete eine Pest in Griechenland, und 
Slaven und Albanier wanderten ein, um die ent­
völkerten Gegenden zu besetzen. Diese Pestepide­
mie ist wahrscheinlich der Grund des Verschwindens 
der alten griechischen Bevölkerung und ihres E r­
satzes durch Slaven und Albanier gewesen, sodaß 
zwischen der heutigen und der alten Bevölkerung

Griechenlands keine innereVerwandtschaftbesteht- 
Dadurch w ird vielleicht auch das weniger Helden­
hafte in der heutigen griechischen Bevölkerung 
verständlich.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tüorn.
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ZNiSSS

Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkteu- 
Börse

von Montag den 27. Ju n i 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßiS 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 

hochbunt und weiß 742 Gr. 180 Mk.
Rog ge n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 705 
bis 726 Gr. 149V.-150 Mk.. transito fein­
körnig 700-708 Gr. 105 Mk.

Gerst e per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 606-621 Gr. 97-100 Mk 

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.75-3.95 Mk.. 
Roggen- 4,20-4,40 Mk.

K ö n i g s b e r g .  27.Jun i. (S p ir itu s b e r ic h t )  
Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 50000, gekündigt 
20000, niedriger. Loko 70 er nicht kvntingentirt 
53 -  Mk. Br.. 50,50 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez., Jun i 
nicht kvntingentirt 53.— Mk. B r.. 50,50 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.

Illilipf-
ZreslhWMllite

in  allen Größen, neuund gebraucht, 
kauf- und leihweise, empfehlen

» lM u lM N le s .

Maschinenfabrik. 
General - Agenten von 

Nvinrivl» I-LllL,
Mannheim.

2 i s u » s . r v k
I ' s . L r r L ü v r .

Vertreter fü r Thorn und 
Umgegend:

L e r n s t ,
Kalharinenstr. 3 5.

Fahrunterricht fü r Käufer g r a t is  auf 
einem ungenirten Uebungsplatz.

8 KMim-UW»- »

8 Ausverkauf!
H  Wrihr, schwarze und farbige A

D Seidenstoffe K
A  i n  H r a a l i l ä t S i r .  zZ

K Kalvillen null lappieka, K

Kummi-Iweiiäeelikn
null

l r ü e k k n / iu f lk g k i 's io i f k
empüeklt

stich » n  lisch!.

Lose
zur Pferdeverlosung in  Jnowrazlaw, 

Ziehung am 20. J u l i  er., ü. 1,10 Mk. 
sind zu haben in der

Expedition der »khorner presse*

Bei Einkäufen von ganzen Ausstattungen 
bedeutende Geldersparnisse.

Vormittags S—1 Uhr. 
Nachmittags 3—8 Uhr.Verkaufszeit:

Norddeutsche Kredit-Anstalt.
Brückenstraße 9. Agentur Thor«. Brückenstraße 9.

5 RliIIi«i»«i» Alk.
Auf Provisionsfreie Depositen vergüten w ir bis auf 

weiteres:
3 «/, bei täglicher )
3 '/ ,  "/» » 1 monatlicher > Kündigung.
3*/s °/« .  3 monatlicher )

Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen M ann von obigen 
langen Leiden befreit hat.
Lehrer a. D ., Hannover, Grasweg 13.

Wegen Umbau meines früheren Geschäftslokals habe mein ^  
Lager nach der M k "  K ch tlle i-s tra tz - 17 gegenüber H Z

^  Korcbsrckt verlegt. In fo lg e  anderer Unternehmungen sollen die 
Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 

H Z  mein Lager in

S ftzjMkn 6g!sntM-, WlitM-, Mnillk- E 
K Ulll! lKÜMMKN, K
Hß. ebenso A

»  »gaasMe «I XiNslten »
^  zu jedem nur annehmbaren Preise. ^

^  X O L i O W S i L l ,  ^
HA Schillerstrahe 17. HA
- A  Mehrere Rehosilorien sind von sofort, einige per später - jA  
^  Preiswerth abzugeben. ^

H s iv is  leichtzüyige bestbewährte
kras-

i»ii> Getrcke-
i c h t t ,

sowie

Garbenbinder
m it perfekten Rollenlagern,

Neuwönäki- unä Pfkrük-Kkeiien
offerirt billigst

ü .  v r s v i i s ,  V L o r o ,

Maschinenbauanstalt.
A M "  Prospekte gratis und franko -V W

pi'kiiiikl'-
k s d r M e i '

sind aus

gebaut
und an Midrrstandsfiihigkeit und leichtestem Lauf unerreicht.

7ke pi'emiei' L^cle Lo. i.16.
Voo8 bkl Wenbeeg. Lgen (Löbmen.)

stngros-liikllerisgk: ksrlin 0. 27.
VeMetei' M Ilim: kein IllmiM.

VromdargopLlr. S4.
Ein großes Quantum

Bau- und Chlllisskesteine
hat abzugeben

«  Rudak.
ki'kNei'Lcliuppen,

geeignet zu Wirthschaftsgebäuden, zum 
Abbruch zu verkaufen. V Iu m .

gut möbl. Zimm. fü r ein auch zwei 
Herren auch m. g. Pens. Baderstr. 2 ,1.

Zur Fahrrad-Reparaturt« rc.
empfehle ich meine aufs beste einge­
richtete mechanische M e r k s ta l ie .

Elektrische Anlagen
in  jedem Umfange werden sach­
gemäß und bei b illiger Preisberechnung 
ausgeführt 8 f U 8 t ,
Fahrradhandl., Katharinenstr. 3-5, pt.
Möbl.Z.n.K.s. 15 M . z.v. Gerberstr.21,11.

M öb l. Wohnung.
4 gut möbl. Zimmer, Hochparterre, 
nebst Burschengelaß und Pferdestall 
sind von sofort zu vermiethen. 

Gerechtestraße 22. 6.
2 möbl. Z imm. zu verm. Bankstr. ^  
1km möbl. Z imm. nebst Kabinet und 
^  Burschenqel zu verm. Breitestt^L  
M öbl. Z im . z. verm. SchiUerstr. 4,

1 möbl. Zimmer
vom 1. zu verm. Strobandstr. 20.

A n möblirtkS Zimmer
m it Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstr'. 7,
Möbl. Zim. sind zu verm. unweit des 
^"Hauptbahnhofs u. Rudaker M ilitä r -  
barocken. Gasthaus 0 .8okeel, Rudak.

I .
8 bis 9 große Zimmer und allem 
Zubehör (Badestube, Pferdestall) vorn 
>. Oktbr. d. J s . für 1400 Mk. zu verm. 
Von wem, sagt die Exped. d. Ztg.

Herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern rc., in der W ilhelm­
stadt gelegen, vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Näheres in d. Exp. d. Ztg.

Ane herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 zu vermiethen.

Die von Herrn Generalmajor 
Voekroät bewohnte

L .
m it Garten und Pferdestall ist vom 1. 
Oktober cr. zu verm. Mellienstr. 96.
A H as von Herrn M a jo r Letionroek 
S *  bewohnte H a u s  nebst Pferde- 
stallung ist Versetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu  erfr. 
bei Frau re iü len, Schulstraße 22.

l. Etage Gerechtestraße >5/17
sind 2 herrschaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebst Zubehör per 1. J u l i  
oder 1. Oktober zu vermiethen.
______________ Lodp. Ossps?.

Herrschaftliche Wohnung,
4 Zimmer, Balkon und reichlichem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Strobandstraße N r. 16.

1. Etage, von Herrn Rechtsanwalt 
lleuw ann bewohnt, ist per 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. käuanä Koknvrl.

zu verm., auch als Sommerwohnung. 
Gasthaus 6. 8obk6l, Rudak.

2 Wohnungen,
je 3 Zimmer, Küche, Entree rc. 
Mauerstraße 32 sofort zu vermiethen.

v ,
iLine Pt.-W ohn., P r. 150 Mk. jährl., 
^  v. sof. zu verm. Gerberstraße 21.

Druck und Verlag von <L DvmdrowSki iu Thoru


